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Der Krieg.
(Ein siegreiches Gefecht eines Marine¬
luftschiffs mit englischen Unterseebooten

Ein englisches Unterseeboot vernichtet.
W . T.-B . Berlin » 4. Mai . (Amtlich.) Am 3. Mm

hat ein deutsches Marincluftschiff in der Nordsee ein
Gefecht mit mehreren Unterseebooten gehabt. Es be¬
warf die Boote mit Bomben  und brachte eines
von ihnen zum Sinken . Die Unterseeboote
beschossen das Luftschifs mit Geschützcn » ohne  es zu
treffen . Das Luftschiff ist wohlbehalten zuruck-

* * * * Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs:
gez. B e h n ck e.

Nriegsfrühling.
Der große Lieg im Südosten.

Neun Monate des großen Krieges liegen jetzt hinter
uns . Hochsommer, Herbst, Winter und Vorfrühling
find darüber hinweggegangen und mit diesen Jahres¬
zeiten haben Freude , Sorge und Kummer Mer die
Kriegsgeischickewie Sonne und Regen , heiteres Wetter
und Sturmgetöse gewechselt. Immer Mer blreo für
uns der G r u n d t o n in allen wechselvollen Stimmun¬
gen die f e st e Z u v e r s i cht auf den Sieg unserer
Waffen,  auf den nach noch so schweren Kämpfen end¬
gültigen Erfolg der gerechten Sache , die wir in diesem
Krieg unter einem verzweifelten Ansturm von Feinden
aus aller Welt zu verteidigen hMen . Harte Aus¬
dauer  ist dabei freilich von unseren Soldaten wie von
den Daheinrgebliebenen gefordert worden . Der
monatelange SchützengrMenkrieg stellte an dre Ruhe
und Geduld unserer Heere schwere Ansprüche, und für
die ungeduldig auf Erfolge und Siege wartenden
Dolksmassen in der Heimat war es zweifellos auch nicht
immer leicht, nur von der tapferen Abwehr feindlicher
Angriffe zu hören, wo wir so gern wie am Anfang des
Krieges einem raschen Siegeszug der Unsrigen und
unserer Verbündeten gefolgt wären.

Wer es machte sich kein schwächlicher Mißmut gel¬
tend. Wir wußten , es müsse  so sein , vertrauten aus
unsere Heeresführnng , und die ausharrende Geduld
werde, das erwarteten wir voll Zuversicht, ihren rerchen
Lohn finden . Jetzt schlägt d iese Stund  e Ww
auf Windesslügeln ist der Frühling über dre Lande ge¬
kommen nach den kalten Tagen des April , und mit ihm
hält auch über die Schlachtfelder im Osten und Westen
ein hoffnungsreicher und verheißungs-
voller Kriegs frühling  seinen Einzug.

Auf den blutgetränken Gefilden von Ipern,  wo
viele Tausende unserer Braven den Tod gesunden
.haben, hat sich zuerst dieser Kriegs - und Siegesfrüh¬
ling geregt . Wo Franzosen und Engländer unsicher,
wirklich feste Stellungen einzunehmen schienen, ist
Schlag auf Schlag unser plötzlicher Angriff zum
Erwlg geworden . Schon reichen unsere Geschütze bis
Dünkirchen  und richten dort schweren Schaden an,
und auch auf der ganzen übrigen westlichen Front
rückt es nrit unwiderstehlicher Gewalt vorwärts.
Roch überraschender fast kam, was in den letzten Tagen
ans dem Osten gemeldet wurde , daß, wovon niemaM
eine Ahnung hatte , unsere Truppen schon zwischen
Li bau itnJ) Dünaburg  in breiter Front vorruck¬
ten, und nun müssen gar russische Berichte bereits zu-
gestehen, daß deutsche Vorposten sich vor L i b a u zeigen.
Unser Hauptquartiers -Bericht aber kann in ruhiger
Gelassenheit verkünden, daß wir den bereits auf Riga
flüchtenden Russen Geschütze, Maschinengewehre und
mehrere taniend Gefangene Mgenommen haben.

Aber der Siegesfreude erster großer Höhepunkt
wird doch jetzt erreicht durch die Kunde von der glor¬
reichen Waffentat des Generalobersten v. M a cke n s e ii.
Daß dieser Sieg Mer die weithin  reichende Durch¬
brechung der russischen Front von nMe der
ungarischen  Grenze bis zur Mündung des
Dunajec  in die Weichsel umfassen werde , hatte auch
die kühnste Hoffnung nicht vorher zu sagen gewagt.
Welch eine Genialität der Strategie tritt hier zutage!
Während inan noch den russischen linken Flügel um die
letzen Positionen in den Karpathentälern  rin-

& !ätzt und HindeMurg auf dem linken Flügel derschen Armee zur Überraschung der ganzen  Welt
auf Riga  zustößt — bricht Mackensen die breite

. Front  der Russen in Westgalizien mitten durch!
Der Feind flieht in aufgelösten Reihen zurück, schleunigst
die Rettung nach Osten zu suchen, und dre Sieges¬
trophäen der oerbüMeten Arnreen Deutschlands und
Österreich-Ungarns versprechen so groß M sein , daß
man sie noch gar rricht übersehen kann.

Das ist ein Kriegsfrühling von herrlicher Pracht,
den wir jubetvid begiLtze» . Der Wintzer dieses langxn.

bangen Wartens ist vorüber — es ist Arühüns
geworden im Völkerringen des Weltkriegs . , ffruhli g
für Deutschlands Waffen  und dre ferner B e -
ch rindeten!  Die Einzelheiten des schaurigen KrregS-
spi-els in Westgalizien werden erst durch dre ausführ¬
lichen Berichte der nächsten Tage geklärt werden . Oi
H a u p t sa che Mer ist Kreits klar, nämlich daß dre
durch die deutsche Südarmee unterstützten Truppen
Österreich-Ungarns , in den Karpathenkämpsen gestaM,
ein den Russen überlegener  Gegner geworden sind,
der in der offenen Feld schlacht der g all S t3
scheu Ebene unbesiegbar uM unwider¬
stehlich  sein wird . Zu früh hat man mrt chean Zaren
in Lemberg eine Komödie der russischen EMwrung
Galiziens aufgeführt . Zu früh hat man die Straßen
der Städte umgetaust und die russischen Geiidarmen m
die Dörfer gesetzt. Der Sturm der Mackensen-
Armee  wird alles wieder h i n w e g f e g e n, was sich
an Rufsentum in Galizien ernnrsten wollte . Uno dieses
große Reinemachen wird auf der ganzen Rresenfront wr
Osten das letzte starke Wort des Siegers  sprechen.

Oie Zreude in Wien.
Wie», 4. Mai- (K. Z.) Die Meldung vom * » cybruch der

russischen Front in Westgalizien, deren Bedeutung duwh oen
' deutschen  Bericht in ein noch helleres Licht geruckt wird,

wurde der hiesigen Bevölkerung sofort durch Sonrncr-
blätter  bekannt gemacht und erregte cme um w freu¬
digere  Stimmung , als man auf ein offensives Vorge.,en
an dieser Stelle nicht gefaßt war. Sofort nach dem Bekannt¬
werden der Meldung wurden österreichische und deutle
Fahnen ausgesteckt. Die Zuversicht auf eine baldige günstige
Wendung an der gesamten Ostfront ist nunmehr allgemein.

Deutsche pressestimmen.
Berlin, 4. Mm. Der Sieg der verbündeten Arnreen auf

deur westgalizischen Kriegsschauplatz wird von den Morgen-
blättern gewürdigt, indem man die a m t l i che n Berichte der
deutschen Heeresleitung und des Österreichisch- ungarischen
stellvertretenden Generalstabschefs zusammenfügt.

Im „Berliner Tageblatt" sagt Major Moraht: Wir dürfen
den 2. Mai feiern als eineii Tag, welcher zähe Vertei¬
dig u n g und energischen Angriff  durch einen Erfolg
auf dem südöstlichen Schauplatz des Krieges krönte, der nur
durch treuestes Zusammenwirken .unserer verbün¬
deten Heere gegen die russische Übermacht der Zahl zu er¬
ringen war. _ _

In der „Deutschen Tageszeitung" heißt es: Die He« e
der verbündeten Kaffermächte haben schon manche rühmliche
Waffent'st in di wem Kriege in treuestem Zusammenwirken
errungen. In Westgalizien haben sie jetzt in vollster
taktischer Kampfgemeinschaft  emen großen
Sieg  von noch gar nicht äbzuschätzend« , vielleicht entschei¬
dender Bedeutung  für den ganzen Feldzng erfochten.

Die „Kreuzzeitung" sagt: Es handelt sich diesmal nicht
um eine vernichtende Schlacht  ähnlich der Winter¬
schlacht in Masuren, aber dennoch um einen Sieg,  der für
die endgültige Entscheidung bedeutsam werden kann. Wir
müssen das der Zukunft überlassen. Für jetzt fteuen wir uns
des schönen Erfolges und danken den wackeren Truppen, die
ihn unter Führung des schon bei den Kämpfen in Polen so
glänzend bewährten Generalobersten v. Mackensen  er¬
fochten haben. Aufs herrlichste hat sich wiederum die Waffen¬
brüderschaft mit unserem österreichisch-ungarischen Verbün-
deten betätigt.

Die „Tägliche Rundschau" bemerkt: Daß dieser große
Sieg gemeinsam  von unseren Truppen mit denen unserer
Verbündeten errungen ist, erhöht seine moralische Be¬
deutung.  In Blut und Feuer hat sich die Waffenbrüder¬
schaft als ein unverbrüchliches , unlösliches , herr¬
liches Bündnis  bestätigt . Der Sieg um Dunajec be¬
deutet, daß die Zeit des StMegens im Stellungskampfevor¬
über ist und daß c n t sche i d e n d e Schl ä g c sich vorbereiten.

D:e „Bossische Zeitung" führt aus : Der Feldmarschall
drüben, der General drüben, sie sind Klinge und Griff eines
Schwertes und dieses Schwert saust nieder mit u n w i d er -
stehlicher  Wucht . Die Schlacht in Westgalizien ist eine
der ruhmvollsten  Waffentaten dieses Krieges und wird
ihre militärische und moralische Wirkuirg nicht verfehlen. Wir
hoffen daß dieser Sieg denen zur Warnung  dienen wird,
die etwa das Gelüste tragen sollten, aus ihrer Neu¬
tralität hcrauszutretcn  und mit den Verbündeten
die Waffen zu kreuzen. ^ _ ,

Die „Kölnische BolkSzeitmrg" schreibtu. a.: Man sagt
wohl nicht zu viel, wenn man in dieser glänzenden Waffcn-
tat den Anfang der Befeiung Galiz .icns  erblickt.
Jedenfalls muß sich die Wirkung dieses Sieges auf der ganzen
qali-ischen Front, durch die Karpathen hin bis zur Bukowina,
bemerkbar machen. Die nächsten Tage werden uns wohl
unsere und die österreichisch-ungarischen Truppen beim Ein-
heimsen der Siegesfrüchte  und bei der Ausnutzung
res großen Erfolges zeigen. Der moralische Eindruck wird
sich nicbt auf die von der Niederlage zunächst betroffenen
Russen beschränken. Er wird sich auf der ganzen Osffront be¬
merkbar machen und auch im Westen und bei den Neu¬
tralen  wirken. Die russische Dampfwalze wird zuruck-
gewälzt.  Sie hat keine von den überschwänglichen Hoff-
mmWm« füllt, die En̂ änder und Franzose» auf sie setzten.

Die „Kölnische Zeitung" schreibt: Nach einem alten Ge¬
setz der Kriegsgeschichte zieht sich der geschlagene Teckm der
Richtung des entscheidenden Stoßes zurück, hier ist durch dre
Bahn von Krakau nach Przemhsl und Lemberg  vor»
vornherein die Richtung der Flucht  gegeben, ebenso!me
durch die parallel werter südlich laufende Strecke Gorirce-
Scrmbor-Lemberg. D« Besitz dieser Lrnren  ernug-
lichte es den Russen, Truppen und H« resbÄ>arf von Ofwu
nach vorn vorzufchieben, um di« entstehenden Lücken recht¬
zeitig auszusüllen. Je weiter die Verfolgung nach Osten
geht, desto schlimmer wird die Lage der in den K arpath  ea
stehenden russischen Srreitkräfte, die im Rücken bedroht
sind. Die Folgen des großen Sieges werden erst m den
nächsten Tagen greifbarer hervortreten, wenn man auch dre
Beute gezählt haben wird, die der sofortige Preis des Kampfes
gewesen ist.

Der Vormarsch in Nurlanö und Nowno.
(Drcchtberichtunseres zum Ostheer entsandten Kriessbericht-.eritatters.)

Schawle, 2. Mai.
Nachdem«nsere Pioniere eine Schiffsbrücke^  zur

Überführung größerer Truppenverbände auf der Memelstrecke
östlich Tilsit geschlagen hatten, begann in der Mitte der ver¬
gangenen Woche der deutsche Bormarsch  in die Gouver¬
nements Kurland und Kowno. Der Widerstand der Rußen,
die keine Zeit gefunden hatten, den unerwarteten  deut¬
schen Schlag abzuwehren, war iiberall unerheblich; nur bm
der Kreisstadt Schawle, die einen wichtigen Verkehrspunkt
bildet, loeil sich die ausgezeichnete große Reichsstratze Tau-
roagen-Mitau und die Bahnlinie Libau-Wckua und Lrbau-
Dwinsk hier schneiden, versuchten die Russen energischerm
Widerstand zu leisten.

Trotzdem unsere Truppen, die hier vorgrnyen, 80 Kilo¬
meter Marsch fast ohne Ruhepause  hinter sich hatten,
warfen sie in achtstündigem Dur  chg a n g s ge fech  t
die Russen aus Schawle heraus und hatten am ŝreitagsruh
Schawle fest in der Hand.  Die Russen hatten die großen
lagernden Holzvorräte  rm Nordwesten der Stadt mit
Petroleum getränkt und beün Abzug angezündet, ebenso wre
die großen Heu- und Hafervorrüte in den Lager̂ iuseru ny
Osten der Stadt. Deutsche Granaten hatten bei der Be¬
schießung in der Mitte der Stadt gezündet. D« sturmartige
Nordwestwind trieb die Funken und Flammen mit unheim¬
licher Schnelligkeit weiter; als die von den Rüsten angezun-
deten Naphihavorräte im Westen der Stadt auch noch zu voller
Entzündung kamen, schien Schawle kaum noch zu retten.̂ Î.s
ich am Frertagvormritag in die Stadt fuhr, fing das weiter
schon an, mit rasender Wucht um sich zu greifen. In wer
Stunden wurden ganze Straßenzüge  vernrch.et, zumal
die überall verstauten Holzhäuser das Überspringen forderten.
Unsere Pioniere arbeiteten die ganze Nacht unter gewaltig«
Anstrengung, oft mit Einfchung des eigenen Lebens au d«
Rettung der Stadt. Geyen Morgen gelang es, das u-lamm-en-
mecr einzudämmen, nachdem sich von Mitternacht an -ce ge.
samte deutsche Garnison  an dem RettiMgswerk be-
teiligt hatte. Die kopflose und in Parteien Juden und Polen
gespaltene MrgersckM leistete keinerlei Hilfe  mrd
mußte « st mit Gewalt zum Wafferholen gezwungen w« den.

f Bei den mitternächtigenNettungsarbeiten, dre an urvf̂ve
übermüdeten Truppen gewaltige Anforderunĝ stellten.

^ konnte ich bei dem Versuch, zu helfen, dre geradezn une¬
ben erliche Trägheit und Gleichgültigkeit der Ernwohn« ftst-
stellen, die selbst unter dem Schau« des Eindruckesd« ganzen
brennenden Stadt und der prastelnden Flanmien nur an
kleinliche Einzelinteresten dachten uüd rede Rettungsaktrou
den deutschen Truppen überließen. . . ™ „

Der gerettete Teckd« Stadt birgt noch reich « Bor-
r ä t e Auch gelang es, den größeren Teckd« rustffchen auf-
oeitavesien Arincevorräte vor der Vernichtung zu bewahren;
£SS ŝ r «ratze Mengen Rindleder  m ta
Speubern. Aber ar̂ h Arm«erref« ungen b« Berfd̂ -nften
A« Ein großer Zu« mit Liebesgaben, bet von Lü« u kam
und für die 10. russische Armee bestimmt war, führ
los in Schawle ein und wurde (wie schon gemeldet. Schrrftt.)

^^ Kwallerieckbtellungen, die iveit auf der Straße Schowke-
Mrtau vorqingen, stellten fest, daß ^ G-geM voll , « vom
F e i n de f r e i wäre. DaS bish« b-sehte Gebiet ist d e u t.
sch cs Ordensland , da der Fluß Nrewiaza .die  Ost-
arcnze deS Deutschordenslandes bildet. Auch Schawle liegt
innerhalb dieses ehemals deutschen Gebietes.

’ Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatt« .
Die Umfassung der Russen von Norden.
2 :lfu 3 Mai . (Ktr. Bln.) Nach Meldungen aus Schatze

beffnden sich"die feindlichen Truppen _auf dem all «e-
meinen Rirckzuge.  Die Russen versuchten, ans S t f>e »
nnb Mitau  herbeigeholtc Truppen in P oP e l , a n v und
Sadow  gegen unsere vsrdringenden Truppen emzusctzen.
Eie zogen «ich jedoch vor unserer Kavallerie flucht artig
Zurück  und werden von den Deutschen weiter verfolgt. Dre
allgemeine BorwärtSbewegung der deutschen Offensive ist <mf

"amen Linie in vollem Gange. Das ausgeze.chnet-
Wctter »nd die guten Wege begünstigen unsere Operatrom» .

Das Urteil eines Schweizer Militiirkriti.ers.
-Eü T- B.  Basel , 3. Mai. (Nichtamtlich.) D« Mckitär-

kriiiker der .Basler Nachr." hält die n c u e Um f as jung
der Rusteu von N-ord e u für ziemlich vorgeschrrtten. Ware
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das nicht der Fall , würden die Deutschen gewiß nicht so
viel bekanntgeben.  Sie müssen — fährt er fort —
auch s i che r sein, datz die Russen n i cht in der Lage sind
rechtzeitig Gegenmatzregeln  zu treffen . Aus dem
bisherigen Verlauf des Feldzugs geht hervor, datz keine
starken russischen Reserven  mehr vorhanden sind.
Der Kritiker bespricht die Schwierigkeit für die Russen, Ver¬
stärkungen heranzuschaffen und schließt: Bei dem raschen
Handeln HindenLurgs dürste, bis alles geschehen ist, die Ent.
sch ei düng bereits gefallen  sein.

Die Zahl der russischen Truppen.
Der Kriegsminister beruhigt die Bundesgenossen.

W- T .-B. Paris , 3. Mai . (Nichtamtlich.) Der Peters¬
burger Korrespondent des „Petit Parisien " ist vom Kriegs¬
minister Suchomlinow zu der Erklärung ermächtigt worden,
datz der russische Generalstab die Zahl der Truppen an der
Front nicht angeben kann, aber datz Rußland mehrere
Millionen Soldaten  bewaffnet hat und diese Zahl
noch beträchtlich erhöhen  kann.
Der Mißerfolg des russischen Lttkoholverbots.

Erhebliches Anwachsen der Todesfälle durch Säuferwahnsinn!
W. T.-B. Petersburg , 3. Mai . (Nichtamtlich.) Nach der

„Rjetsch" ergibt die Statistik , datz, je schärfer das Alkohol-
Verbot gehandhabt wind, die Anzahl der Todesfälle  in.
folge von Säuferwahnsinn  desto mehr anwächst. Die
Zahlen für Februar 1916 stick fast dreimal  so hoch wie im
August 1914. Die Untersuchung hat ergeben, datz alle Stände
gleich stark  an dem Anwachsen beteiligt sind. Daraus ist
ersichtlich, datz das Alkoholverbot seinen Zweck nicht erreicht
und datz die Bevölkerung sich an Ersatzstoffe,  besonders
vergällten Spiritus,  gewöhnt hat . ES müßten da¬
her andere Matzregeln ergriffen werden, um das nationale
Laster auszurotten.

Der Rohlenmangel in Nußland.
W- T .-B. Petersburg , 3. Mai . (Nichtamtlich.) Nach der

„Nowoje Wremja " hat das Ministerium eine Kommission ein-
gesetzt, welche die vorhandenen Kohlenbestände und
den Kohlenbedarf  von Armee und Flotte , Effenbahnen
und Fabriken feststellen und untersuchen soll, wie weit die
Kohlenförderung und die Bersendungsgelegenheit zu ver¬
wehren ist.

Neue Teuerungsunruhen in Moskau.
Der Haruptkommandierende an die „gesunde veruuust " der

BevSlkerung.
W. T.-B. Stockholm, 8. Mai . Die Petersburger Tele-

graphenagentur meldet «ms Moskau unterm 23. Avril über die
dortigen Unruhen : Der Hauptkommandierende der Stadt
Moskau bringt zur allgemeinen Kenntnis , datz es am
18. d. M. wagen der Teuerung der Lebensmistel auf dem
Preobraschenskh-Platz zu OrdnungSwidrigkeiten gekommen ist,
die durch ein Polizeiaufgebot rasch unterdrückt worden sind.
Am 21. und 22. April ist es nach 7 Uhr abends erneut zu
Ordnungswidrigkeiten «ms der PreSnja gekommen,
die in keinerlei Zusammenhang mit der Produkten»
tenerung  standen und ausschließlich den Charakter des
Treibens von Hooligans  hasten , sowohl was die
Zusammensetzung der Menge cmlanzt als auch ihre Tätigkeit,
die im Werfen von Steinen  und zerbrochenen Flaschen
auf die Polizeiorgane zum Ausdruck kam. Der Haupt¬
kommandierende erinnert die Bevölkerung oer Stadt Moskau
daran , datz alle notwendigen Maßnahmen zur Verbilli¬
gung der Preise  für Produkte der ersten Notwendigkeit
getroffen werden, weshalb er auch hofft, datz die Bevölkern«»
der Hauptstadt völlig Ruhe  wahren wird, dessen eingedenk,
datz jede Ordmmgswidrigkest innerhalb des Reiches besonders
im Herzen Rutzlcmds, in Moskau, ungünstig auf die
Stimmung der glänzenden Armee wirken und
rmr den Feinden  zum Vortest gereichen könne. Der
Hauptkommandierend« wendet sich an die gesunde Ver¬
nunft  der Bevölkerung der .Hauptstadt und erlätzt zugleich
die Warnung , datz jegliche Ansammlungen auf den St ratzen
verboten seien, und gegen die Störer der Ordnung die ent¬
schiedenstenMatzrrahmen getroffen werden.

W• T .-B . Moskau, 4. Mai . (Nichtamtlich.) Mit den Un¬
ruhen in Moskau stcht eine Verordnung des Moskauer Stadt¬
hauptmanns in Zusammenhang , wodurch die Hausbesitzer
verpflichtet werden, alle Zugänge von der Sstatze von 6 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens verschlossen  zu holten. Zu.
wckerhandelnden wird Geldstrafe bis zu 3009 Rubel, eventl.
Hast bis zu drei Monaten angedroht.

Oer Lebensmittelmangel im Gouvernement
Minsk.

, W. T .-B. Petersburg , 3. Mai . (Nichtamllich.) Di-
L-emstwos des Gouvernements Minsk  haben sich für die
Beschlagnahme aller vorhandenen Lebensmistel ausgesprochen,
da dort völliger Mangel an allem herrscht.

Der Verteidiger Przemysls in Moskau.
Stockholm, 3. Mai . (Kst. Bin.) Wie die „Rutzkoje Slwvo"

nnttestt , ist General v. K u s m a n e k am 21. April auf seiner
Durchreise nach Nischni-Nowgorod in Moskau  eingetroffen,
wo sich eine große Volksmenge aus dem Bahnhof angefammelt
hatte, um den Helden zu sehen. General v. Kusmanek und
sein Adjutant Leutnant Schleuge waren in Zivilkleidung, ein
russischer Offizier befand sich in ihrer Begleitung . General
v. Kusmanek machte im Automobil eine Rundfahrt durch
Moskau und besichtigte den Kreml . Abends reiste er nach
Nischni-Nowgorod weiter.

Oie Erweiterung der Landsturmpflicht
in Gesterreich-Ungarn.

W. T .-B. Wien, 4. Mai . (Nichtamtlich.) Die neuen ge¬
setzlichen Vorschriften, betreffend zeitweilige Erweiterung der
Landsturmpflicht, gelangt morgen in beiden Staaten der
Monarchie zur Beröffenstichung. Für Österreich durch eine
taiserlichr Verordnung , sowie mit Rücksicht aus ein Tirol und
Vorarlberg von altersher zustehendes Privileg durch ein be-
solideres kaiserliches Patent für diese Kronländer . Die neue
Bestimmung erhält nur für die Dauer des gegenwärtigen
Krieges Geltung . Die Landsturmpflicht fängt mit dem Be¬
ginn jenes Jahres , in dem die Wehrpflichtigen das acht¬
zehnte  Lebensjahr vollenden, an und währt bis zum Ende
jenes JahreS , in dem sie das fünfzig  st e Lebensjahr vollen¬
den. Das erste Aufgebot umfaßt die Landsturmpflichtigen bis
zum Ende des Jahves der Vollendung des 42. Lebensjahres,
das zweite Aufgebot die älteren Lcmdsturmpflichtigen. Bei
dem außerordentlichen Bedarf , namentlich wenn die Reserven
und Ersatzreserven unzureichend sind, kann der ganze Land¬
sturm auf die Dauer der unumgänglichen Notwendigkeit in
Anspruch genommen werden. Das zweite Aufgebot kann
jedoch nur ausnahmsweise herangezogen werden, und zu
Diensten in der Front erst dann verwandt werden, wenn die
Angehörigen des ersten Aufgebots rat allgemeinen zu solchen
Diensten bereits in Anspruch genommen worden sind. Ebenso
wird jedenfalls das Bessteben dahin gehen, daß die 18jährigen
erst an die Front kommen, wenn die übrigen Jahr¬
gänge  des ersten Aufgebots bereits an die Frorst gegangen
find. Die Musterung des jüngsten Landsturms erfolgt durch
eine gemffchte Kommission, wodurch möglichste Gewähr für
eine eingehende Prüfung der physischen Eignung gegeben ist.
Eine Heranziehung der neugeschaffeuen Larcksturmkategorie
ist angesichts der Reserven, über die di« Monarchie, insbeson¬
dere durch die angeordnete neuerliche Musterung bereits land¬
sturmpflichtiger Jahrgänge verfügt , für die nächste Zeit noch
nicht ins Auge gefaßt. In volkSwirffchaftlichem Interesse
wird tie Militärverwaltung bemüht sein, bei der Einziehung
der Arbeitskräfte auf dem Gebiet von Landwirtschaft, Ge-
werbe, Handel, Industrie und Bergbau unter sorgfältigster
Rücksichtnahme auf eine ungehinderte AuffechterhÄtung
dieser Betriebe vorzugehen.

Vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Neu« Beschießung Dünkirchens.
W. T.-B. Lyon, 3. Mai . (Nichtamtlich) „Nouvellifte"

weidet : Dünkirchen wurde Samstag  und in der Nacht vom
Damstag zum Sonntag  wieder beschossen. Kurz nach
6 llhr fielen sieben  3V^ -Zentimeter -Granaten auf verschie.
dcue Teile der Stadt . Ein deutsches Flugzeug  überflog
gleichzeitig die Stadt uud gab L i ch tf i g n a l e, um die Ei «-
fchla , stellen  der Geschosse anzuzeigrn . Lon « Uhr 46 Mi »,
bis 7 ühr 30 Min . fiel alle fünf  Minuten eine Granats
nieder. Nachts wurde die Stadt zweimal beschossen.
47 Zivilpersoueu  wurden getroffen. Der Schaden soll
groß  sein.
Nuch ein deutscher § lugzeuggeschwader wieder

über Dünkirchen» Gravelingen und Calais.
Br . Genf, 4. Mai . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Rach

Pariser Meldungen hat ein Geschwader von fünf oder sechs
deutschen Flugzeugen  am Morgen deS 2. Mai Dün.
kirchen  bombachiert . Unter lebhaftes Feuer der Festungs-

Dienstag, 4. Mai 19io.
geschähe genommen, teilte sich das Geschwader; zwei Flug,
zeuge flogen ostwärts zurück, die übrigen setzten den Flug fort
und erschienen über Gravelingen und Calais.  Über
beiden Städten warfen die Deutschen eine Anzahl Bomben.
Der angerichtete Schaden soll in Gravelingen sehr bedeutend
sein.
Der Schrecken über das „Rätsel von Dünkirchen."

Br . Kopenhagen, 4. Mai . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Flüchtlinge von der französischen Nordseeküste haben nach
Meldungen der „National Tidende" in Folkestone erzählt , die
Beschießung von Dünkirchen habe furchtbare Wirkun¬
gen  gehabt . Die Granaten seien in eii:em Abstand von
10 Minuten von 6 Uhr abends ab eingeschlagen. Die Zivil¬
bevölkerung ist in Schrecken geflüchtet.  In englischen
Militärkreisen ist man überzeugt, datz in Deutschland die
Konstruktion eines neuen Mörserthps  geglückt ist, der
eine Schutzenffernung von 22 englischen Meilen möglich macht.
Nach aufgefundenen Granatenhülfen harckelt es sich um einen
Typ bon. 15,2 Zoll. Die englischen Schiffskanonen größten
Typs , die in Dünkirchen  aufgestellt seien, hätten das
Feuer nur mit 15 Meilen Schußweite  beantworten
können, daher sei auch der Versuch der englischen Kriegs¬
schiffe,  die deutschen Batterien zst beschießen, erfolglos
geblieben. Die „Times " meldet : Splitter der in Dünkirchen
gesprungenen Granaten wurden gesammelt und untersucht,
um das Geschoßkalober festzustellen. Die allgemeine Meinung
ist, datz diese Geschütze 38-Zentimeter -Haubitzen sind. Einige
Granaten tragen den Namen Krupp, andere den von Skoda.

Oie „Moral von Dünkirchen".
Englische Befürchtungen.

London, 3. Mai . (Ktr . Mn .) Die „Times " bringt einen
Leitartikel unter der Überschrift „Tie Moral von Dünkircben".
ES heißt darin u. a.: Deutsche Schrapnells haben in Dün¬
kirchen etwa 65 Leute getötet oder verwundet . Mehrer«
Häuser wurden zerstört. Das Ereignis ist in militärischer
Hinsicht nicht sehr wichtig, aber es bringt den Krieg
England näher.  Wie kürzlich bei Upern die Deutsck̂ n
den wichtigsten Vorstoß der letzten fünf Monate machten, so ist
auch die Bedeutung dieses Ereignisses nicht zu unterschätzen.
Es stcht fest, datz die Deutschen von ihrem Lieblingsplan , die
Küste in nächster Nähe von England  zu erobern,
nichts aufgegchen haben.

Ein dänisches Urteil.
Kovenhagen, 3. Mai . lFr . Ztg.) „Politiken " erörtert in

einem Leitartikel die Beschießung Dünkirchens . Die Deut¬
schen hätten damit einen großen artilleristischen
Trumpf  ausgespielt , eine Leistung allerhöchsten
Ranges . Vorläufig wirke die neue, gewaltige deuffche Kanone
freilich nur demonstrativ  als Beweis der großen Höhe
der deutschen Technik der Waffenindustrie , was eine wichtige
moralische Bedeutung habe. Die Schußweite von 38 Krlo-
meter sei eine Warnung an England,  da fi« gerade
der Enffernung Calais -Dover entspreche.
Ein englisches Urteil über die Bedeutung der

Rümpfe in Flandern . -
Berlin , 3. Mai . (Ktr . Mn .) Zu den Kämpfen in Flandern

spricht sich die „D a i l y M a i l" in ihr ein Leitartikel vom
27. April folgendermaßen aus : Ein entscheidender Erfolg
gegen die Deutschen würde sehr schnell die Türken entwaffnen,
dagegen würde der größte Erfolg der Verbündeten bei den
Dardanellen nichts in Flandern  enffcheiden und di«
Pläne der Deuffchen nicht berühren Auf der anderen Seite
würde eine Niederlage der Verbündeten bei Dperri die Deut¬
schen an die Küste des Kanals  bringen und sie instand
setzen, ihre Unterseeboote uud Flngschiffe mit viel gefähr¬
licherer Wirkung gegen unsere Städte und unsere Schiffe zu
gebrauchen, Äs sie es jetzt tun.

Der belgische ttriegsbericht.
W. T.-B. Le Havre» 3. Mat . (Nichtamtlich) Belgischer

Kriegsbericht ; Der Tag des 1. Mai verlief ruhig  Die
Artillerie der Feindes Wiefj beinahe untätig.
Ei« französischer Fesselballon im Schwarzwald gesunde«.

Vf.  T .-B. Pforzheim, 3. Mai. (Nichtamtlich) In der
Nähe des Forsthauses Kaltenbrunn im nördlichen Schwarz.
Ivald auf der badischen Seite wurde von einem Forstmann ein
französischer Fesselballon, zwischen Tannenbäumen hängend,
aufgefundcn . Einige Seile des Korbes waren abgeschnitten.
Bei dem Fesselballon fonb man eine Anzahl französisch«
S chr i f t st ü cke und Photographien.

Schulter an Schulter mit unseren
Verbündeten.

IV.
Mit warmen , duftigen Tagen fft der Frühling gekom¬

men. Von früh bis spät geschäftig am Werk, hat die Aprrl-
sonne die meterhohe Schneeschicht von den Bergen herunter¬
gewaschen, und nachdem wochenlang die reichlich gespülten
Wege und Landstraßen wie bei einem Großreinmachen unter
Wasser gestanden haben, entpuppen sich die Karpathen mehr
und mehr als ein nahbares Mittelgebirge . Die Gelände¬
schwierigkeiten, die sich aus der Lagerung ihrer ineinander
verschränkten einzelnen Höhenzüge ergeben, gebieten der
Kriegführung dieselbe Vorsicht, dieselbe Geduld wie zuvor.
Aber der Hochgebirgscharakter ist mit dem Schneemantel
größtenteils abgestreist, und damrt sind zugleich eine Menge
Schrecken und Mühsale weggefallen, die während der Winter,
monate die Widerstandskraft unserer aus der Ebene kom¬
menden deutschen Soldaten auf eine oft grausame Probe
stellten. Der Winterfeldzug in den Karpathen wird in der
deuffchen Kriegsgeschichte mit seinen neuen und wichtigen
Erfahrungen ein besonderes Kapitel beanspruchen. Wer sich
einen Begriff davon machen will, was unser Heer an der
ungarisch-galizifchen Grenze, gewissermaßen unvorbereitet,
geleistet hat, wird sich immer die Monate Januar , Februar,
März vergegenwärtigeu müssen, in denen der Himmel mit
den Russen verbündet schien. Während unsere Truppen mit
Schnee und Eis rangen , hatte der Feind jenseits des Gebirges
2^uße genug, ungezählte Verstärkungen aus den nördlichen
Ebenen heranznziehen . Wir schildern deshalb die Stel¬
lungen unserer Streitkräfte a,n besten so, wie wir sie Anfang
März noch in tiefster Winterlichkeit gesehen haben.

Grob bezeichnet liegen sich die kampfenden Heere ans
parallelen Bergketten gegenüber, auf Ketten von vielen Ber-
gm und Hügeln, die einzftn besetzt und befestigt werden
müssen, urck nicht etwa ans ununterbrochen langgestreckten
Rmkrn, die in rin« -nfammeuhäogende « geraden Linie zu

verteidigen wären . Diese parallelen Höhenketten trennt aber
kein einfach durchgehendes Tal ; sie find durch hundert Sättel
miteinander verbunden uud der Zwischenraum stellt sich
wiederum als ein vielverschlungenes, wenn auch niedrigeres
Gebirge dar . An den südlichen Gürtel der höchsten Er-
Hebungen mußten die verbündeten Deuffchen, Österreicher
und Ungarn , an den nördlichen die Russen ihre Mannschaften
und ihren Nachschub möglichst nah heranschaffen. Dabei ge-
langte man , mit Wagenkolonnen oder mit Eisenbahnen , bis
an einen Punkt , meistens ein größeres , für die Unter-
bringung eines Generalkommandos oder eines Divisions¬
stabes geeignetes Dorf , von wo aus der Weitermarsch nur
auf steilen Gebirgspfaden und der weitere Transport von
Ausrüstung , Verpflegung und Munition nur mit Tragtieren
oder menschlichen Lastträgern zu bewerfftelligen war.

Schon dre stattlichen Dörfer , die verhältnismäßig be¬
quem zu erreichen sind und allenfalls den höheren Stäben
ein erträgliches Quartter bieten, lassen sich in ihrer Dürftig¬
keit und Kahlheit höchstens mit den zerstörten Dorffchaften
des westlichen Kriegsschauplatzes vergleichen. Auch wo die
Feinde früher noch nicht gehaust haben, entbehrt man die be-
scheideiisten Bequemlichkeiten, die an einen auch nur
niedrigen Grad von Zivilisation erinnern könnten. Sie ge¬
hören nicht einmal zum Hausrat der besseren Wohnungen
eines Geistlichen, eines Lehrers oder eines Försters , oder sind
solche Seltenheiten , daß ein Findiger sich beizeiten ihrer be¬
mächtigt hat. Aus der Siedeluug ragt gewöhnlich eine inter¬
essante alte griechisch-katholische Kirche hervor, ein Holzbau
mit hölzernem, pagodenartigem Glockenturm daneben, zu¬
weilen auch ein auffallend großes modernes steinernes Gottes¬
haus mit verdächtigen Anklängen an rusfisch-byzantinische
Bauweise . Alles andere ist niedrig und armselig . Nur
wenige von den Blockhäusern sind auch außen mit Lehm ver¬
klebt oder gar angestrichen, die meisten stehen nackt und ur¬
wüchsig unter ihrem zeltarttg überhängenden Strohdach.
Datz Innere bildet einen einzigen Wohnraum zwischen zwei
Schuppen, die rechts und links die überdachte Fläche aus-
füllen. Inmitten eines solchen Raums steht ein klotziger
steinerner Ose« ; er hat kernen Schornstein, heizt das Hans.

dient gleichzeitig als Kochherd und auf seiner oberen Platte
pflegt die Bauernfamilie zu schlafen. Einige Priffchen, ein
schnell gezimmerter Tisch und eine Bank verwandeln die
räucherige Bude in eine Unterkunft für so und so viel Offi¬
ziere. Günstigstenfalls erzieht das Zusammenleben mft
ihren Gästen die Bewohner der Ofenplatte zu einer schüchter¬
nen Vorahnung von Sauberkeit . Die Mannschaften, ab«
auch die Stäbe mit ihren Kanzleien , leben am besten in de»
Baracken, die nach Art unserer Arbeiterkanttnen , je nach
ihrem Zweck verschieden, in wenigen Stunden aus dem Boden
wachsen. Innerhalb der Dorffchaften gewahren wir auch be¬
helfsmäßige Lazarette , Vorratsspeicher, Gefangenenlager und
Pferdestalle.

Von hier aus verteilen sich nun die Truppen und die
Tragtierkolonnen auf die zu den Gefechtsstellungen führen¬
den Wege. Zuerst sind es noch Straßen ; der niedergetretene
Schnee läßt die Breite eines mäßigen Fuhrwerks erkennen.
Bald aber geht es auf kaum angedeuteten Pfaden weiter —
ein kräftigendes Vergnügen , wenn das Wetter schön und der
Schnee hart ist, dagegen bei weichem, alles verdeckendem Neu¬
schnee und eisigem Schneetreiben eine verzweifelte Tretmühle
für den schwer bepackten Mann.

Das Wetter und immer wieder das Wettert Es hat bet
unserem Vorgehen die allergrößte Rolle gespielt. An manchen
herrlichen sonnigen Frosttagen hört man aus jedem dritten
Munde den fröhlichen Ausruf : Der reinste Wintersport!
Die weißen Kuppen leuchteten blendend gegen den blauen
Himmel . Auf jedem ihrer weitausladenden Zweige trug die
majestätische Kiefer ihre glitzernde, schimmernde Last. Von
den schroffen Hängen sausten mit roten Gesichtern dir
Schneeschuhpatrouillen zu Tal . keck und abenteuerlich in
rhren raschen Bewegungen. Festgebunden an kurze Pflöcke
sprangen und kläfften die unheimlich tatendursttgen Polar.
Hunde im Schnee umher und konnten es nicht abwarten , daß
man sie vor den Schlitten spannte und sie, immer ihrer zehn
zusammengekoppelt, eine Last bergan ziehen hieß, die Wed«
von Menschen noch von Pferden über Geröll und Klippe»
hinweggezerrt werden kann. Aber da» Bild verdüsterte ftch
auch wied« . Nebelwolken und peiffchender Sturm schi---en
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3ei dem überaus großen Umfang ihr :r Geschäfte mutz
die K -G den direkten Verkebr mit den vielen Tausenden von
Ltreideerzeugern ihren Kommissionären überlassen Dies-
Kommissionäre.  teils , la n dw r rl s!cha f tl l chc
Organisationen,  teils Sandler,  sind in allen Be-
«rken Deutschlands von den Vorständen der Kommunolver-
bände der K.-G. als vertrauenswürdig vorgeschlagen worden
Sic sind meist diejenigen Personen oder Genossenschaften,
mt denen die Landwirte auch im Frieden ihre Geschäfte zu
wachen pflegen. Die Schwrerigkeiten der Organisation der
K -G die ohne Vorbereitung aus der Not der Zeit mit größter
Schnelligkeit geschaffen wurde, sind im wesentlichen über¬
wunden. Immerhin mögen hie und da noch Mißverstand mss-
bei den Kommissionären unterlaufen . In allen Fallen , in
denen sich die Landwirte durch das Verfahren der Kommissio¬
näre beschwert fühlen, mögen sie sich vertrauensvoll an die
Geschäftsführung der K -G. wenden. Diese wird jeder be¬
rechtigten Beschwerde alsbald abhelfen.

Eine Sammlung ausländischen Geldes
für die Uriegsfürsorge.

Ausländisches Geld sammelt jetzt das preußische
R o t e K r e u z. Es ist eine bekannte Tatsache, daß fast jeder,
der von einer Auslandsreise heimkehrt, einen Deinen Betrag
m fremdem Gel de in Münzen oder Papier zurückbringt, zu
wenig, um sich erst die Mühe des Einwechselus zu machen.
Ebenso bleiben bei solchen Reisen häufig ausländische Brief¬
marken und Postkarten übrig , für die man keine Verwendung
mehr hat. So gering auch bei dem einzelnen der Wert dieser
Gegenstände ist. so kann man bei der sprichwörtlichen Reiselust
des deutschen Volkes als sicher annehmen , daß in Deutschland
ganz erhebliche Beträge ausländischen Geldes nutzlos in
Kasten herumliegen.

In dem Kampfe, der über Dentschlands Zukunft entschei¬
den soll. muH aber alles getan werden, was zu einem glück¬
lichen Ausgang beitragen kann, muß vor allem auch für die
verwundeten Krieger gesorgt werden, die willig ihr Blut für
das Vaterland geben. Zu ihren Gunsten hat der Preußische
LandeSvercrn vom Roten Kreuz jetzt die Sammlung um -
lauffählgen ausländischen Geldes (Münzen
und Papier ) .und ausländischer Postwert¬
zeichen  in die Wege geleitet, die um so größeren Ertrag
verspricht, als dies Geld und diese Postwertzeichen zu ihrem
wirklichen Wert Verwendung finden können.

Es handelt sich, um dies nochmals hervorzuheben, um
noch gültiges Geld , um ungestempelte gültige
Postwertzeichen des Auslandes,  womit allerdings
nicht gesagt sein soll, daß andere Stücke zurückgewiesen
würden.

Schulen, Vereinen , Stammtischen usw. bietet sich hier ein
dankbares Feld der Betätigung , indem sie die Einsarmnlung
in die Hand nehmen. Wie sie Millionen an deutschem Geld
zusammengebracht haben, so werden sie auch überraschend
große Beträge an ausländischem Geld und ausländischen Post¬
wertzeichen sammeln.

Um den Sammeleifer möglichst anzuspornen , ist beabsich¬
tigt. eine Denkmünze  zu verteilen , die gegeben wird für
je 25 M. eiugslieferten Anslandgeldes oder Briefmarken . Die
Münze, die 6 Zentimeter im Durchmeffer hat. ist von dem be¬
kannten Tierbildhauer Professor Gaul entworfen und aus Ge-
schotzmaterial (Eisen) hergestellt. Sie zeigt vorn unter der
Jahreszahl 1914 drei prachtvoll modellierte Adlerköpfe und die
Inschrift : Deutschland. Österreich-Ungarn , während die Rück¬
seite zwei Fechter trägt , unter denen die Mahnung Goethes
steht: Zusammenhaltet Euren Wert und Euch ist niemand
gleich.

Bei der bekannten Opserfreudigkeit des deutschen Volkes
bedarf es wohl nur dieses Hinweises, um den Zweck zu er¬
reichen: Totes Kapital lebendig zu machen, aus nichts etwas
Großes zu schaffen! Wer also ausländisches Geld, ausländische
Postwertzeichen— und sei es iwch so wenig — besitzt, der un¬
terstütze diese Sammlung und sende sie an das Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz,  Abteilung 6 für Sammel-
und Werbewesen 2, Berlin  SW . 11, Abgeordnetenhaus,
Tribünengeschoß, Zimmer 38.

Deutscher Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Me Taufe des zweiten

Prrnzen von Braun schweig  findet Samstag , den
8, .Mai als schlichte Familienfestlichkeit im herzoglichen
Restdenzschloß statt. Als Taufgäste werden nur die nächste::
Anverwandten des herzoglichen Paares eintreffen . n. a. auch
dre Herzogin Thyra von Cumberland und die Prinzessin
Olga, die Mittwoch, den 5. Mai . ans Gmunden in Braun¬
schweig ankorrrmen.

Der Großherzog von Oldenburg  ist nach Be¬
endigung seiner Kur im Sanatorium von Gcbeimrat von
Dapfter-Svalsels , Bad Kissingeu. nach Oldenburg abaereist.
um von dort in den nächsten Tagen ins Feld zurückzukehren.

Heer und Flotte.
.i A" s°"S*°Berlinderungen . Diehl,  Unterofs . im Fuß

art -Regt. Nr 3. zum Fähnrich befördert. * Bötzenroth
tl̂ --, ^ r Rcs. des Drag .-Regts. Nr. 6 (Sangerhausen ) . setz
tm Fr'tzart.-Äat . Nr. 21, zum Oberleut , befördert. * Fät>
£2 Dar mstadt) , Fähnr .. früher im Futzart -Regt. Nr. 14. de-

-Regts . Nr 3. jetzt im Res.-Futzart -Regt. Sir. 3. zun
l -em. der Res. Mit Patent vom 22. März 1918 befördert.

klus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Kriegsauszeichnungen.
Dem Hauptmann Willibald C o n z e n. Sohn des Gene¬

ralleutnants z. D. W. Conzen in Wiesbaden , wurde das
Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. Das Eiserne Kreuz
2. Klasse unb die Hessische Tapferkeitsmedaille besitzt er be¬
reits seit Oktober v. I.

Der Unteroffizier Andreas Wirth  aus Ruppach und
der Tambour -Unteroffizier Philipp He Ubach aus Limburg
erhielten das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

Der Vizcseldwedel Lehrer Fritz Ulliu  s aus Heistenbach
erhielt die Hessische Tapserkeitsmedaillc.

Der Zeldpakerdienst.
Bei der Versendung von Paketen an mobile Truppen han-

delt es sich um eine militärische  Einrichtung . Die Be¬
teiligung der Poftverwaltung beschränkt sich darauf , die Pakete
nnzunehinen and den in der Heimat befindlichen Militär-
>>« etdepotS auszuhändigen . Die bei den heimischen Postan-
stalten aufgelieserten Pakete dürfen bis 10 Kilogramm schwer

Porto beträgt 5 Pf . für das Kilogramm , mindesten?
leooch 25 Pf . Größere Güter im Gewicht über 10 Kilogramm

00 Kilogramm sind bei den Eisenbahn-Eilgut - und Güter¬

abfertigungen aufznliesern ; dabei sind die Frachtkosten (nebst
25 Pf . Rollgeld) im voraus zu entrichten . Mit der Weiter-
leitung der Pakete von den Militär -Paketdepots nach deni
Felde u::d der Zustellung an die Truppen hat die Post nichts
zu tun , dies liegt vielmehr inden Hände nderHeeres-
Verwaltung.

Hiernach ist es unrichtig, für das Ausbleiben der Di
HeereSangehörige i m Felde  abgesandten Pakete bis 10 Kilo¬
gramm stets die Poftverwaltung verantwortlich zu machen.
Diese har nur die Beförderung von der Ausgabepoftanstalt
zum Militär -Pakrtdepot zu vertreten , wobei Verluste oder
große Verzögerungen nahezu ausgeschlossen find. Die Schwie¬
rigkeit liegt in der Beförderung der Pakete in Feindesland,
namentlich, wenn militärische Operationen stattsinden . Auch
die dem Truppenteil obliegend« Zustellung 'der Pakete an die
Empfänger ist keineswegs so leicht ausführbar , wie das Publi¬
kum vielfach annimmt . Viele Beschwerden der Absender von
Feldpaketen darüber , daß diese nicht angekommen seien, er¬
weisen sich als nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben
waren.

Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketen an mobile
Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige in Gar¬
nisonen deS Deutschen Reichs in Betracht. Diese sind — mit
Ausnahme der Standorte in den elsässischen Kreisen Altkirch,
Mülhausen , Gebweiler, Thann und Colmar — jederzeit zu¬
gelassen und unterliegen den Vorschriften und Taxen des
F r i e de n s d i e n st e s. An Militärpersonen in festen
Standorten in den vorgenannten elsässischen Kreisen können
nur Pakete mit Ausrüstungs - und B e kI e i d u n g s st ü cke n
befördert werden, wenn sie unter der Aufschrift der in Be¬
tracht kommenden Truppenteile und Militärbehörden abge-
scmdt werden.
»»Gott strafe England" von der Schweiz beanstandet.

Rach Mitteilungen der Postberwaltungen von Luxem¬
burg und der Schweiz  tverden in diesen Ländern alle
Postserchungen als unzulässig  behandelt , die äußerlich
irgend welche sich auf den Kriegszustand beziehenden Dar¬
stellungen, Zeichen oder Bemerkungen beschimpfenden,
beleidigenden  oder unsittlichen  Inhalts tragen , sv-
wre alle Postkarten oder anderen unverschlossenen Sendungen,
bei denen wahrgenommen wird, daß der Inhalt für Ange¬
hörige eines der kriegführenden Länder beschinchfender Natur
ist. Die schweizerische Po st Verwaltung  hat daraus
hingewiesen, daß sie dazu u. a. auch Sendungen rechnet, die
Ausdrucke, Klebezettel, Stempelabdrücke oder handschriftliche
Zusätze mrt den Worten „Gott strafe England"  aus-
weijen. Für die Auflieferer voi: Postsendungen nach dem
:reuttalen Ausland empfiehlt es sich daher zu ihrem eigenen
Vorteil , solche Angaben bei den Serrdungen zu unterlassen.

Vereinfachung der Speisekarten.
Wiederholt ist das bisher allzu üppige Gasthofleben zum

Gegenstand einer berechtigten Kritik geinacht worden. Wfi
brauchen nur auf die Ausführungen des Kriegswirtschaftlichen
Ausschusses beim Rhein-Mmnischen Verband für Volksbil¬
dung zu verweisen, die wir in der Morgen -Ausgabe vom
28. April veröffentlichten. Wenn die sparsamste Verwendung
der Nahrungsmittel als eine dringende vaterländische Pflicht
bezeichnet wird, so denkt man dabei selbstredend nicht nur an
die privaten Haushalte , sondern auch an di« Gasthöse.

Die Gasthofbesitzerselbst haben sogar ein Interesse daran,
die Speisekarten etwas einfacher  zu gestalten, denn sie
können nicht gut ihre Preise der großen Preissteigerung sämt¬
licher Lebensmittel mrpaffen. Das hat auch der „Verein
Wiesbadener Ga st Hof - und Badehansbesitzer"
erkannt , der in seiner Generalversammlung vom 30. Apri!
d. I . den Beschluß gefaßt, angesichts der allgemeinen Teue¬
rung und nn Interesse größerer Sparsamkeit im Verbrauch
der Lebensmittel einen Gang bei der Mittags¬
tafel zu st reichen.

Da bereits fett Jahren Autoritäten der medizinischen
Welt eine Vereinfachung der Hotelbeköstigung fordern , so ist
zu hoffen, daß die Maßnahme des Vereins bei dem Publikum
Verständnis findet. Sie könnte sicher wohl auch in Friedens¬
zeiten beibehalten werden.
Mittelschüler,privatschüler und Einjahrigen-Priisung.

Der Minister  der geistlichen und Unterrichtsangelegen-
heiten v. Trott zu Solz  hat unterm 30. April folgenden
Erlaß bekanittgegeben: „Im Einverständnis mit dem Herrn
Reichskanzler, mit dein Herrn Minister des Innern und dem
Herrn Kriegsminister genehmige ich, daß während des
Krieges,  und zwar unabhängig davon, ob sie militärtaug¬
lich sind oder nicht, junge Leute, welche eine neun stufige
anerkannte Mittelschule  erfolgreich bis zmn Schluß
besucht haben oder durch Privatunterricht vorbereitet worden
sind, an höheren Lehranstalten zur Ablegung der Prüfung
zum Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung
für den einjährig - freiwilligen Dien  st nach
dem Erlaß vom 10. August 1914 zugelassen werden. Me durch
Privatunterricht Vorbereiteten  sind in der Regel
nur dann zuzulassen, wenn sie das 17. Lebensjahr vollendet
haben. Doch kann auch bei ihnen im Hinblick auf die Bestim-
mung des tz 89,1 der Wehrordnung und zur Vermeidung von
Härten in besonderen Ausnahmefällen  die Zu¬
lassung vor vollendetem 17. Lebensjahre durch das Prvvinzial-
schulkollegium erfolgen. An Prüfungsgebühr  ist der¬
selbe Betrag von 25 M. zu erheben, welcher von fremden
Prüflingen für die Ablegung der Schlntzprüfnng atz sechs¬
stufigen höheren Lehranstalten zu zahlen ist. Dies gilt von
jetzt ab auch für die übrigen nach dem Erlaß vom 10. August
1914 zu prüfenden jungen Leute."

Minderwertige Liebesgaben.
Die Handelskammer Wiesbaden  ersucht uns

um Aufnahme der folgenden Zuschrift : „Das Königl. Gou¬
vernement Mainz  schreibt in einer Mitteilung an die
Zeitungen , daß die in einem Bericht der Handelstammer-
sitzMig vom 28. April enthaltene Angabe, „dem Gouvernement
in Mainz sei kein Tatsachenmaterial , betreffend den Verkauf
minderwertiger Liebesgaben im Handelskammerbezirk Wies¬
baden, bekannt geworden, unrichtig ist, da dem Gouvernement
in der Tat solches bekannt geworden ist." Die Angabe des
Berichts stützte sich auf ein Schreiben des Königl. Gouverne¬
ments. Unierm 27. Februar erwiderte das König!. Gouver¬
nement auf ein Ersuchen der Handelskammer Wiesbaden um
Bekanntgabe der Klagen : „Ob und iiiwicweit Wiesbadener
Fabrikanten ur:d Händler an der Herstellung oder dem Ver¬
kauf minderwertiger Liebesgaben beteiligt find, ist diesseits
nicht festgestellt worden, es lag dazu auch kern Anlaß vor."
Der Wrderspruch  zwischen der fiühereu Mitteilung des
Gouvernements an die Handelskammer und der jetzigen an
die Zeitungen ist dadurch zu erklären» daß dem Gouvernement

nachttäglich neue Tatsachen bekannt geworden sind. Die Han¬
delskammer hat das Gouvernement um Mitteilung dieser
neuen Tatsachen gebeten, um gegen die Schuldigen Vorgehen
zu können."

— Dir Siegesfeier . Der gestern geraeldete große Sieg in
den Karpathen wurde von den Schulen gefeiert , die heute
sämtlich nach einem entsprechenden Festakt ihre Pforten
schloffen. — Der Flaggen schmuck des Rathauses
zeigt jetzt neben der deutschen, der preußischen, der nassaui-
schen und der österreichischen auch die ungarische Flagge. Die
türkische Flagge, die übrigens bereits recht oft in der Stadt zu
' «hen ist, wird demnächst ebenfalls vertteten sein.

— Metallsammlung . Der bisherige Erfolg  der vater¬
ländischen Metallsammlung ist hocherfreulich. Nach vorläufi¬
gen Schätzungen sind ungefähr 18 500 Kilogramm Metall¬
spenden in der hiesigen Hauptsanrnrelstelle eingegangen , die
in Kürze den Hüttenwerken des Kriegsministerinms zum
Einschmelzen überwiesen werden. Bei dem auch hierin wieder
bewiesenen Opfersinn unserer Bevölkerung darf man sicher
erwarten , daß dieser schöne Anfang die entsprechende Fort¬
setzung bald findet, da die Metallsammliing Ende nächster
Woche geschloffen wird.

— Saatkartoffcln . Die Stadt hat die von ihr bestellten
Früh -Saatkartosseln vollständig auszegeben . Gestern ist nun¬
mehr auch ern Doppclwagen Spät -Saatkartoffeln (Industrie)
eingetroffeu , welche zum Preise von 8 M. für 100 Pfund mor¬
gen vormittags und nachmittags im Marktkeller aus-gegeben
lvorden.

— Grundbesitzversteigerung. Gestern vormittag wurde
vor dem hiesigen Amtsgericht das Wohnhaus Karlstraße 15
zur Versteigerung gebracht. Die Schätzung des Feldgerichts
sowohl wie der Steuerbehörde lautete auf 75 000 M. Das
höchste Gebot mit 600 M. gab ein Hypothekargläubiger ab. Die
Höhe seiner Hypothek belief sich auf 50 000 M. Rechte bieüben
nicht bestehen. Der Zuschlag ist noch nicht erteilt.

— Bestcllzeiteu für die hier eingehenden Brrefsendungcn
und Zeitungen . Bei dem Hauptpostamt Wiesbaden
finden werktäglich vier Briefbeftellungen statt , dick um 7 Uhr
vorm., 10 Uhr 15 Min . vorm., 4 Uhr nachm, und 6 Uhr
50 Min . nachm, beginnen. Zur Abtragung Sootrmen: bei der
ersten Bestellung die mit den Zügen um 6 Uhr 40 Min . nachm,
bis 5 Uhr 17 Min . fiüh eingegangenen Sendungen , bei der
zweiten Bestellung die mrt den Zügen um 6 Uhr 23 Min.
vorm, bis 9 Uhr 33 Min . vorm, hier eingsgangenen Sendun¬
gen, bei der dritten Bestellung die mit den Zügen um 10 Uhr
17 Min . vorm, bis 2 Uhr 23 Min . nachm, hier eingegange»^
Sendunger : und bei der vierten Bestellung die mit den Zügen
um 3 Uhr 8 Min . nachm, bis 6 Uhr nachm, hier eingegangenen
Sendungen . Me Berliner Abendzeitungen liegen znr zweiten,
die Berliner Morgenzeitungen zur vierten Bestellung vor. Ein
vollständiges Verzeichnis der zur Postbeförderung benutzter
Eisenbahnzüge unter gleichzeitiger Angabe der Linder , Pro¬
vinzen und Orte , aus denen mit den einzelnen Befirderrmgs-
gelegenheiten Postsendungen hier eingehen, enthält der in den
Schaltervorraumen der hiesigen Postämter aushangende Post¬
bericht. Der Postbericht kann durch das Bestellpersonal käuf¬
lich bezogen werden.

— Bon den Königl. Gymnasien. Me Stadt hatte , wie in
der letzten Stadtverordnetensitzung bekannt wurde , die Bitte
geäußert , das Königl . Realgymnasium  während der
starken Inanspruchnahme der städtischen Schulen für militäri¬
sche Zwecke mitbenutzen zu dürfen . Die Bitte wurde mit dem
Hinweis auf die üble Beschaffenheit  des Gymnasiums
abgelehnt. Da sein baulicher Zustaiid so groß ist, daß seine
Benutzung für die Schüler einer städtischen Schule eine Ge¬
fahr bedeuten würde, darf man sicher damit rechnen, daß die
jetzt das alte Haus besuchenden Schüler sobald ocks möglich in
einem neuen Bau m Sicherhett gebracht werden . Nichts konrtte
mehr die Dringlichkeit  der Errichtung eine? Neubaues
für das Königl. Realgymnasium erweisen als die Ablehnung
des städtischen Gesuchs. Auch das Königl . humanisti¬
sche Gymnasium  ist alt und an einen Neubau mutz hier
ebenfalls geschritten werden, sobald das Realgymnasium un¬
ter einem neuen Dach ist. Auf einen eigenarttgen Mitz-
st a nd , der im humanisttschen Gymnasium herrscht, werden
wir aus Elternkreisen aufmerksam gemacht: In dieser Lehr¬
anstalt besuchet sich ein Zimmer in derart ungesunder Lage,
daß jedes Vierteljahr ein Mayen Wechsel stattfinden muß, da¬
mit Lehrer und Schüler keinen Schaden an ihrer Gesundheit
erleiden . Das ist natürlich ein sehr abänderungsbedürstiger
Zustand. Ihm könnte durch Hinzuziehung der freiwerdenden
Direktorwohnung zu den Lehrränmen abgehokfen werden.

— Botaniscker Ausflug. Mittwoch den 5. Mai , veran¬
stalten die Mitglieder der botanischen Abteilung des „Raffau-
ifchen Vereins für Naturkunde" einen Ausflug nach dem
Kellerskopf. Die Wanderung beginnt um 3,Uhr vom End¬
punkt der Elektrischen in Sonnenberg . Gäste sind will¬
kommen.

— Personal -Nachrichten. Ter Vorstand des Eisenbahn-
Betriebsamtes Wiesbaden. Regierungsbaumeister Ros « , ist
zum Regierungs - und Baurat befördert worden.

— Kleine Notizen. Von unserem einheimischen Maler
Oskar Meyer-Elbing ist ein vorzüglich auSgeführtes H i n d e n-
burg - Bildnis  in der Kunsthandlung Klipper, TaunuS-
stratze, ausgestellt.
vorberichte über Ktmft, Vorträge «nd verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung wird heute
statt der angesagten Aufführung der „Genoveva " der
„Barbier von Sevilla " gegeben.

* Residenz-Theater . Auf das morgen Mittwoch und am
Donnerstag stattfindende Gastspiel des Albert-Schumann-
Theaters aus Frankfurt a. M. mtt dem neuen zeitgemäßen
Overettenschlager „Gold gab ich für Eisen" von Viktor Leon,
Musik von Emmerich Kalman , wird nochmals aufmerksam ge¬
mocht mit dem Bemerken, daß eine weitere Wiederholung
nicht stattfinden kann. Dutzend- und Fünszigerkarten haben
zu beiden Vorstellungen Gültigkeit mit der üblichen Nach-

* Kurhaus . Zur soilistifchen Mittv-irkung in dem ersten
Konzerte des Mai -Zyklus unter Leitung des Musikdirektors
Karl SÄuricht am Freitag dieser Woche sind folgende, hier
rühmlichst bekannte Künstler gewonnen: Kammersangerin
Anna Kaemvsert (Sopran ) , Kammersängerin Adrienne vor:
Kraus -Osborne (Alt) . Kammersänger Dr . Mattbäus Römer
lTenor ) und Kammersänger Prof . Dr . Felix v. Kraus
(Bariton ). ^ , .Aus dem verernsleben.
vorberichte , vereinsoersamnrlnngen.

* Zum Besten der Kriegsfürsorge veranstchfiet der
„Kreis - Krieger - Verband Wiesbaden - sradt
am Samstag , abends 8sh Uhr. nn Festsaal der Turngesell-
schaft einen Vortragsabend. Der bestens bekannte rheinische
Schriftsteller Wilhelm Clobes wird über „Deutschen KrrqK-
humor" sprechen. Ter Vortrag wird begkettet von über 100
Lichtbildern nach Originalaufnabmen von den Krr^ sschau-
plätzen und nach den bedeuteriderenSchöpfungen erster .Kwrstler.
Ferner haben noch ihre Kunst für den Abend in den Diowlt
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der KriesSfürsorge gestellt: Michael Bohnen, Komglichcr
Opernsänger , sowie die Kapelle des Ersatz-Bataillons des
Rvksrvc-Jnfantcrie -Rsgiments Nr , 80.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
Pferdezuchtgenoffenschaft für die Kreise WieSbaden.-Staüt

und -Land.
FC. Erbenheim. 3. Mai, Die ordentliche^Generalber,amni-

lujtfl der Pferdezuchtgenossenschaftfür den Stadt - und Land"
kreis Wiesbaden tagte heute unter dem Vorsitz des Bürger¬
meisters Merten (Erbenheim ) im „Schwanen". Aus dem
von H. Merten (Erbenheim) erstatteten Gcffchäftsberichl ist
hervorzuheben; Im August v, I . mutzte die Weidestatwn
„R e t tb erg Sau " von den Tieren geräumt werden, weil
3200 Ränder für Heereszwecke dort aufgetrieben wurden : die
ganze Weidefläche ist durch diese grotze Tierzahl zerstamp-ft,
so datz eingreifende Neuerungen erforderlich sind. Vom
Staate sind dafür 21 SW M. der Genossenschaft zugestanden
worden. 25 Morgen der „Rettbcrgsau " sind jetzt mit Kar¬
toffeln bestellt. Da infolge deffen nur 20 Tiere aufgetrieben
werden können, soll im N i st e r t a l im Oberwesterwald eine
Mache von elf Morgen für weitere 20 Tiere gepachtet werden.
Der Pachtpreis beträgt 1000 M. Der von Petitiean
(Wiesbaden) erstattete Rechnungsbericht zeigt in Aktiva
40 IW M.. in Passiva 39 352 M. An Stell ? des verstorbenen
Abgeordneten Wolfs (Biebrich) wählte die Versammlung den
Landrat v. Heimburg (Wiesbaden ) in den Aufsichtsrat.
Die cwsfcherdendenMitglieder Stritter (Biebrich) und Born
(Erbenheim) wurden wiedergewählt. Zum Schluffe stimmte
die Versammlung dem Antrag zu. die „Rettbergsau " auf
18 Jahre für einen jährlichen Pachtpreis von 1.000 M . Inieder
zu pachten.

— Bierstadt. 8. Mai . Im Gasthaufe „Zum Anker" hielt
die Allgemeine Sterbe lasse  ihre ordentliche Gene-
ralversarnirclung ab. Das Andenken der vier verstorbenen
Mitglieder pro 1914 wurde durch Erhoben von den Sitzen ge¬
ehrt. Die Mitgliederzahl beträgt 20t) gegen 213 im Vorjahr.
Die gesamten Verwaltungskostcn belaufen sich auf nur
136 M. Die Einnahmen der Kasse betragen 2471.30 M., die
Ausgaben 1509,44 M. Das Vereins vermögen ist im steten
Steigen begriffen und beläuft sich auf nahezu 9500 M. Seit
Bestehen der Kaffe sind über 20 000 M, Sterderente ge za hl:
worden. Die vier ausfcheidenden Vorstandsmitglieder sowie
die Mitglieder der Rechnungsprüfungskommisston wurden
einstimmig wiodergewählt. Die Kaffe hat sich an der letzten
Kriegsanleihe mit 1000 M. beteiligt.

Sport  und Luftfahrt. .
* Abgesagte Regatta . Die vom Allgemeinen Alsterklub

und vom Norddeutschen Regattaverein in Aussicht genommene
Harnburger Amateur -Ruder-Regatm für Mitte Juli ist: <* •
gesagt worden : auch der Norddeutsche Ruderbund beschloß,
seine Regatten nicht absuhallen. _ _

Letzte Orahtberichte.
Der erfolgreiche deutsche vorstotz in Murlande

Kopenhagen , 3. Mai . „Politiken " bespricht im
Leitartikel das deutsche Vorrücken in den russischen O st>
seeprovinzen  und stellt die großen russischen Ver¬
luste fest. Der Angriff sei den Russen ganz überraschend
gekommen. Spannend sei die Frage , ob der A n fang
eines neuen genialen Plans von Hin de  n-
b u r g vorlrege.

vaterländische Huldigungen in Stuttgart.
W. T .-B - Stuttgart , 4. Mai . (Nichtamtlich.) Bei Be-

i'anntwerden der Siegesnachricht vom südöstlichen Kriegsschau¬
platz zog unter dem Donner der Kanonen  eine unend¬
liche Menge begeisterter Stuttgarter vor den Wilhelmspalast,
wo sie ihrer stürmischen Begeisterung durch Singen patrioti¬
scher Lieber Ausdruck gaben. Der König  war durch die
Huldigung sichtlich gerührt . Er trat die Stufen des Palastes
herunter unter die Menge am Gartentor und sprach aus er¬
griffenem Herzen seine große Freude aus , daß der erste Gang
der Stuttgarter auch diesmal wieder zu ihm geführt habe.
Darin erblicke er den Ausdruck vaterländischer Gesinnung . Er
könne nur wünschen, daß das immer so bleiben möge. Unsere
tapferen Truppen hätten Schulter an Schulter mit den Ver¬
bündeten einen herrlichen Sieg  errungen . Wir wollen
Gott dafür die Ehre geben. Zum Schluß brachte der König
ein begeistert aufgenonrmen.es Hoch auf Kaiser  und Reich
aus . Der noch lauge ausharrenden Menge zeigte sich der
König auch, nachdem er in den Palast zu rückgekehrt war,
wiederholt auf dem Balkon.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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Wettervoraussage für Mittwoch, 5. Mai 1915
der Meteorologischen Abteilung des Physikern. Vereins au Frankfurt a. M.

Meist bedeckt , zeitweise Niederschläge , kühl , südliche bis
südwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 4. Kai.

Biebrlcl). Pegel; 2,40m gegeu2 40m am gestrigen Vormittag

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Wochenausweis
Aktiva.

Metall-Bestand . . .
darunter Oold . » .

Reichskassen-Scheine und Dariehm.
kessen scheine.

Noten anderer Banken.
Wechselbestand, Schecks und disk.

Schatzanweisungen .
Lombard-Darlehen.
Effekten -Bestand . . . . . . . .
Sonstige Aktiva . .

Passiva.
Ortmd-Kapital . .
Reserve-Fonds . . .
Noten-Umlauf. . .
Depositen . .
Sonstige Passiva . . . . . . . .

vom 30 . April.
gegen die

1916 Vorwoche
2 410 799 000 + 4 871000
2 388 526 000 4 - 6 785 000

768 540 000 — 30 565 000
11417 000 - 30 658 000

3 787 936 000 + 363108000
19 262 000 + 1005 000
21156000 — 2338000

179 769 000 - 5 739 000

180 000000 (unver.)
80 550 000 (unver . )

5 310 282 000 + 955 261000
1 463 852 OOP + 32 434 OOO

170125 000 + 1988 000

W. T.-B. Berlin, 3. Mai Diesmal steht der Reichsbaak-
Ausweis unter dem Zeichen des Ultimo,  da sich ein
gesteigerter Bedarf an Zahlungsmitteln geltend machte. Der
Goldbestand  hat sich um 6.7 Mill. M. erhöht, der
Silberbestand  ist um 1.9 Mill. M. zurückgegangen.
Derlehnskaasenscäieine wurden 15.8 Millionen in Verkehr ge¬
setzt, Der Bestand davon beträgt 752 Millionen. Der Ge¬
samtbetrag der über den früheren Höchstumlaul von 240 Mül.
Mark ausgegebenen Reidiskassenscheme ist aul 12 Millionen
gestiegen. Bei der Reiohsbank sind 16.5 Millionen Reiohs-
kassen ach eine vorhanden, wovon 63 Millionen nicht mehr
umlaufs£äß)ig sind. Der geringe Bestand von rund 10 Millionen
bei den zaHreichen Bankanstalten beweist, wie notwendig die
Vermehrung der Zehnmarkscheine war. Von der durch den
Ulümobedarf hervorgeruienen Steigerung des Notenumlaufes
entfallen 2285 Millionen gegen 2185 Millionen in der Vor¬
woche auf kleine Noten. Die Golddeckung  der Noten
beträgt 44.6 Proz. gegen 46.7 Proz. in dier Vorwoche, die ge¬
samte Metalldeckung 46.5 gegen 47.7 Proz. in der Vorwoche,
die Deckung aller täglich fälligen Verbindlichkeiten durch
Gold 35 gegen 38.4 Proz. Die Einzahlungen auf die Kriegs¬
anleihe sind bis zum 30. April auf 6900 Millionen gestiegen
gegen 6679 Millionen am 23. April. Dieser für den Ultimo
besonders bemerkenswerten erheblichen Zunahme steht wenn
auch nur eine geringe Verminderung von Darlehnskassen
für Kriegsanleihe und Zwecke der ausgeliehenen Beträge
gegenüber. Dieser belief sich am 28. April auf 491.8 Mill,
Mark, am 30. April auf 49L3 Mill. M. Die Gesamtsumme der
Ausleihungen bei den Darlehnskassen ist um 10.6 Millionen
auf 1413.3 Millionen zurückgegangen,

Berg- und Hüttenwesen.
* Luxemburgische Prinz-Hein rich-Eizenbahn. Nach dem

Geschäftsbericht für 1914 hält die Verwaltung an ihrem Be¬
schluß, für das abgeiauiene Geschäftsjahr keine Divi¬
dende  zur Verteilung vorzuschlagen, fest, obwohl der nach
den gewohnten Überweisungen (80 000 Fr. Abschreibung aut
die erste Anlage, 250 000 Fr. Überweisung an den Zugmaterial¬
fonds, 300 000 Fr. an den Transporimaterialfonds und 350000
Franken an den Neuhautenfonds) noch vorhandenen 809111
Franken die Verteilung einer kleinen Dividende wohl ge¬
statten würde. Daß die Verwaltung von einem dahingehen¬
den Vorschlag absieht, erklärt der Bericht in der Hauptsache
damit, daß auch im laufenden Jahre eine Besserung der Lage
bisher nicht in Aussicht zu stehen scheine. Der Überschuß
zeigt mit 2.61 Mill. Fr . eine Abnahme um 2.28 Mill. Fr. Die
Bi lanz  verzeichnet bei 37.50 Mill. Fr . Aktienkapital und
21.92 (22.02) Mill. Fr. Obligationenscbulden die Anlagen nebst
Zubehör mit 72.86 (72.20) Mill. Fr ., darunter 13.80 Mill. Fr.
(wie i. V.) Konzessionen und Verschiedenes. Die Bankguthaben
waren auf 3.54 (4.99) Mil . Ft . zurückgegangen. Andererseits
betrugen die Verbindlichkeiten bei diversen Kreditoren und
korrespondierenden FjsenbRhj-iVerwaltungen 4.39 (561) Mül.
Franken . Die ordentliche Reserve enthält unverändert 1 Mill,
Franken , der Provisionsfonds 0.32 Mill. Fr. (wie I. V.). Die
verschiedenen Emeuerungs - und Neubaufonda umfassen jetzt
3.97 Mill. Fr.

* Kupferproduktian 1914. Nach Bericht der Firma Henry
R. Mierion u. Co. sank laut „Svenska Daghladet“ vom
25. April im Jahre 1914 die gesamte Weltproduktion an Kupfer
im Vergleich zum Vorjahre um 91775 Tonnen auf 893 082
Tonnen . Davon entfielen auf:

Abnahme
Vereinigte Staaten 507 025 40180
Spanien und Portugal a , ; g , 36 515 17 320
Mexiko < s s , B . . . ; . 23580 17 100
Aushalten i . a . . . . . . g 37 000 9 530

Industrie und Handel.
W. T.-B. Die Deutsch - SUdameriltanische Telagxapben-

GeseUschaft, A.-G., Köln, verteilt aus einem Reingewinn von
1050167 M. gegen 1133 468 M. im Vorjahr eine Dividende
von 6 Proz. fGl/i Proz.). Die Rückstellungen und Zu¬
weisungen zu den verschiedenen Fonds halten sich ungefähr
auf der Höhe des Vorjahres. Der Vortrag auf neue Rechnung
erhebt sich auf 136 858 M.

* Die Mercksche Guano- and Phosphatwerke, A.-G. ln
Hamburg, können eine Dividende nicht verteilen. Durch die
vollständige Stockung das sehr wesentlichen Exportgeschäftes
hat sich ein Verlust ergeben, nachdem trotz verringerter In¬
anspruchnahme der Fabriken die Abschreibungen in dem bis¬
herigen Umfange (207 457 M.) beibehalten worden sind
Außerordentliche Abschreibungen auf Außenstände im Aus¬
lande sind vorgesehen. Der Verlust soll aus den Reserve¬
fonds, die sich auf 320 000 M. belaufen , gedeckt werden.
(Für 1913 erzielte die Gesellschaft einen Reingewinn von
50 098 M„ woraus auf 2V» Mill. M. Aktienkapital 2 Proz. Divi¬
dende verteilt und 2598 M. vorgetragen wurden.)

* A .-G. vormals Frist« u. Roßmann in Berlin. In der
Aufsichtsratssitzung wurde die vorgelegte, verstärkte Abschrei¬
bungen enthaltende Bilanz nebst Gewinn- und Verlustkonto
genehmigt. Eine Dividende kommt diesmal nicht zur Aus¬
schüttung. (Im Vorfahr wurde nach Abschreibungen von
63 143 M. eine Dividende von 4 Proz . gezahlt)

* Bastzner Tuchfabrik. Die Verwaltung schlägt für das
abgelaufene Geschäftsjahr 1914/15 eine Dividende von 6 Proz.
vor. (Für das Geschäftsjahr 1913/14 war ein Verlust in Höhe
von 63 562 M. zu verzeichnen, durch den sich die Unterbilanz
auf 127 874 M. steigerte.)

\V. T.-B. Erhöhung du Walzeisen, und Eisenhlechpreise.
Breslau,  3 . Mei. Mit Wirkung vom 3. Mai haben die
Breslauer Eisengmßhändler die Preise für oberschüerfiache
Walzeisen- und Eisenbleche um 5 M. pro Tonne ab Breslauer
Lager erhöht

Versicherungswesen.
* Die Noidstem-VKrichoraagsgasellschnften. Das Ge¬

schäftsjahr 1014 stand bei den drei Nordstern-Gesellschaften
unter dem Einfluß des Weltkrieges. Wie die Verwaltung mit¬
teilt, zeigt bei der Nontetem-Lebensversieherungs -A.-G. die
große Zahl der Kriegsstorbefälle in den ersten fünf Kriegs¬
monaten in den ersten Monaten des neuen Geschäftsjahres
eine mäßige Abnahme.  Dis in den Jahren des Friedens
vorbereitete finanzielle Rüstung setzt die Gesellschaft in den
Stand, den großen an sie gestellten Anforderungen voll ge¬
recht zu werden. Dank dem guten Eingang der Prämien und
Zinsen konnte die Gesellschaft der Reiohsbank Zeichnung*-
oaheime über den Gesamtbetrag von 28 Mil!. M. Kriegsanleihe
vorlegen. Der Jahresübemehuß beträgt 61611179 M. (i, V.
5 736 911 M.). Der Generalversammlung soll vorgeschlagen
weiden, hieraus den Versicherten 4 388 146 M. (4 283 740 M.)
zur Zahlung der gleichen Dividende wie im Vorjahr und den
Aktionären 504 000 M. ™ 28 Proz. (wie i. V.) zu überweisen.
Mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse sollen der Ausgleichs-
reserve 159 551 M. (372 009 M.) und der Reserve für außer¬
gewöhnliche Verluste und Bedürfnisse 400 000 M. (—) über¬
wiesen und 385 668 M. (20421t M.) vorgetragen werden. Der
Gewinn von 14 Mill. M. aus dem Verkauf des Geschäftsge¬
bäudes Mauerstraße 37/42 wird in voller Höhe gleichfalls zur
Verstärkung der Garantiemittel der Gesellschaft verwandt.
Bei der Nordstern-Unfall- und Haftpflkht *Versiehenjngs-A.-0.
war das Neugeschäft seit Kriegsausbruch unbedeutend. Die
Prämioneinnahme weist eine Steigerung von 5 371 667 M.
auf 6 131!990 M. auf. Der Jahresüberschuß beträgt 864 378 M.
(787 960 M.). Von dom Überschuß erhalten die Aktionärs
wie im Vorfahr 378 000 M. — 21 Proz . Dividende. Mit Rück¬
sicht auf die Zeitverhältnisse werden der Reserve für außer¬
gewöhnliche Bedürfnisse und Verlust« 150000 M. (127 240 M.)
überwiesen und 235 578 M. (190 000 M.) auf neue Rechnung
vorgetragen. Bei der Nordatern-Feuer-Versieherungs-A.-G. fiel
in das Geschäftsjahr 1914 die Verschmelzung mit der West¬
deutschen Versicherungs-Aktien-Bank in Essen. Die Prämlen-
emnahme der Gesellschaft stieg von 4 275 126 M. auf 5125 778
Mark. Durch die Verschmelzung erfuhr sie einen weiteren
Zuwachs von 5 442 296 M., so daß die Gesamtprämieneinnahmo
der Gesellschaft sich auf 10568069 M. beläuft . Der Gewinn
einschließlich des Gewinnes aus dem Geschäft der vormals
Westdeutschen Versicherunĝ Aktien-Rank beträgt 1012 007 M
Die Aktionäre erhalten an Dividende 526 000 M., d. h . wie
im Vorjahr auf die Aktie 62.50 M. Der Reserve für außer¬
gewöhnliche Bedürfnisse und Verluste werden 120 000 M. (Ver¬
wiesen und 199 295 M. vorgetragen.

Verkehrswesen.
* Rheinschilfahri. Heidelberg,  3 . Mai. Heute früh

ist die ZentraJkoramission für die Rheinschiffa hrt zu ihrer
üblichen Frühjahrssitzung ausammengetreten. Ala Vertreter
Badens nimmt Geheimrat Wiener daran teil.

Marktberichte.
m. Spaxgelmarkt. Am 3. Mai erzielte in Heidbsheim der

Zentner Spargeln 1. Sorte 45 bis 50 M-, 2- Sorte 20 bis 25 M.,
in Nieder-Ingelheim der Zentner Spargeln 1. Sorte 60 bis
65 M-, 2. Sorte 23 Ins 30 M.

W. T.-B. Berlin« Gaiieidemaikt. Berlin,  3 . Mat
Nennenswerte Veränderungen traten am heutigen Getreide¬
markt  nicht ein. Lokamaiß war auf reichlicheres Angebot
etwas schwächer und die Preise waren 4 bis 5 M. niedriger.
Rollende Ware wurde in mäßigem Umfang zu veränderten
Preisen gehandelt. Ausländische Gerste war auf Lieferung
unverändert . Lokoware wurde lebhaft gefragt, war atKjjr senr
knapp, ebenfalls ausländische Kleie; Kleie wurde 1 M.- teurer
ahgeselzt Maismehl und Maisfutiennehl war bei kleinem
Verkehr unverändert — Früh markt  Runder Mais 620
bis 630 M., kleiner und feiner Mais 625 bis 635 M., auslän¬
dische Gerste 640 bis 655 M., ausländische Welzenldeie 42 Ml.
ausürafische Roggenkleie 43 M. — An der Mittagsbörs«
kamen keine Notierungen zustande.

W. T.-B. Budapest« Getreidemarkt B| ud !alp eist;
8. Mai. Bunte Bohnen 102, weiße Bohnen 105, feiner Rate
130 bis 135. Kartoffeln (Fester Boden) 13 bis 13.50. Alles in
Kronen ab Budapest. Tendenz : wenig Verkehr. Wetter : schön.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkt

vom 3. Mai.
(Eigen* Bsriohte des WiesbadenerTagblatts.)

Ochsen.
jllfleischige . ausgemästete , höchst.
Schlaohtwerts , die noch moht ge¬
zogen haben (ungejoohte ) . - - - .
nlm , ausgemäst ., im Alter v .4—7 J.
inge,fleisohige , nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete . . . . . . .

äß. genährte jg. u. gut genährte ält.
Bullen.

DlIfl„ausgewachs .,hohgt.SohIaohtw.
ollfleisohige, jüngere - . . . . . . . . . .
äß-genährte jüng .u-gut geuährteält.

Färsen und Kiihe.
illfl .^ usgem .Färs .hohst .9ohlachtw.
>U0.,ausgemistote Kühe höchsten
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren

Wiesbadener
.Preise.

VarSOlcg

83—98

88- 80

M—68

68- 63

60—54

40- «

Per 50kg

103 —116

96 - 100

100- 103

Frankfurter
Preise.

LrlMnd-
r«wicht.
FeröOkg

62- 88

56- 70

58- 41
51- 67

104- 113 52- 83

96- 10*

83- 00

69- 70 118- 117
88- 88 110- na
54- 43 96- 103

100

83
84- 88
80 - 83
67 - 59

55

118
107- 110
103- 107
87- 100

120

Gering genährte Kilbe und Färsen
Kälber.

Doppellender , feinste Mast.
Fernste Mastkälber . . - . • . - - - -
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u . gute Saugkälber
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmer u - jüngere Masthämmel
Geringere Mastnämmel und Schaf«
Aeltere Masthämmel , gering . Mast-

lämmer u . gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) .
Schweine.

Vollfleisch , bis zu 100 kg Lehendgew.
Voilfleisch . Uber 100 kg Lebenagew.
VoJifleisoh . Uber 135 kg Lebendgew.
Fette Uber 160 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unt . 100kg Lebendgewicht 88- 93 111- 130070, - 105
Unreine Sauen u geschnittene Eber —

Am 54 lesbadener Schlachtvieh narkt wurden aufgetrieben:
Ochsen 85, Bullen 28, Kühe und Färsen 17t. Kälber 463, Schafe 14,
Schweine 7.-5 . Von den Schweinen wurden verkauft sum Preise von
133 Mk . S StUok , 130 Mk. 59 StUok . 128 Mk. 4 Stack , 125 Mk . 98 StUok,
114 Mk . 10 StUok . Vorgezoiehnete Schweine wurden verkauft rum
Fraise von 114- 133 Mk . — Markt verlauf:  Keges Geschäft : '
nabe ausverkauit.

Per60kg

118- 125

100 - 110

ICO—106
88- 98

104- 113

108- 10755- 60
58- 56 102 - 108
41—46 j 82—92
84 - 40 77- 84

-104 138- 130100 107V, 125- 130
— 1105- 108 125- 135

115- 136

hei-

Am Frankfurter Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb von
Rindern 1590 Ochsen 1*8, Bullen »0. KUhsu 1388. Kälbern 304.
Schaken 44 Schweinen 1873. — Marktvarlauf »Inder , Kälber
ieb 'iait , Schafe und Schweine ruhig ; Schweine ueberstand.
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Ein unbemannter deutscher Ballon gelandet. _
Von der holländischen Grenze, 3. Mai. (K. Z.) Aus SluiS

pird den niederländischen Blättern gemeldet: Zwischen Draai-
bürg und Aardenburg in Seeländisch-FIandern ist Sonntag-
Morgen ein unbemannter deutscher Ballon gelandet.

Oie englischen Verluste im Kpril.
Berlin, 3. Mai. (Ktr. Bln.) Englische Blätter stellen die

Verluste im Monat April auf 639 Offiziere und 19158 Mann
fest, gegen 1081 Offiziere und 18 794 Mann im Monat März.

Oie militärische Ohnmacht unserer geinve.
Ein Nrteil des früheren niederländischen Kriegsministers

Staal.
In „Het V^ erland" urteilt General Staal (vor  den

Ereignissen bei Apern) über die Lage auf den Kriegsschau¬
plätzen folgendermaßen: „Vor allem die Verbündetenverstehen
die ftunft, die Welt über ihre Absichten in Spannung zu er¬
halten; eigentümlicherweisewarnen sie, im Streit mit e:ner
guten Taktik, ihre Gegner, daß „etwas" bevorsteht. Diese?
„etwas" wird aber stets von dem einen Tag auf den anderen
binausgrschoben. Inzwischen behaupten sich die Deut-
schen  auf den verschiedenen Kriegsschauplätzenund halten
das feindliche Gebiet  besetzt. Nun mag man einwen-
den, sie könnten nicht vorwärts und ihr Operationsplan sei
mehr oder weniger mißglückt, jedenfalls bleibt die Tatsache
bestehen, oaß noch kein Feind ihr Land betreten hat, daß sie
dagegen noch überall auf erobertem Gebiet  stehen.
Dadurch wird auch immer deutlicher, daß die Verbündeten
ebenfalls nicht vorwärts kommen  und ihre
Operationspläne gleichfalls Schiffbruch gelitten haben. Der
Endzweck dieser Operationen kann doch nicht in der A b w eh r
des Feindes bestehen, sondern muß auf das Zurückwerfen
desselben gerichtet sein. Die militärische Ohnmacht
der Verbündeten  tritt , meines Erachtens, nirgendwo
deutlicher zutage als in der Taffache, daß sie bisher nicht im¬
stande waren oder auch nur den Versuch machten, den Deut¬
schen die Benutzung des Hafens von Seebrügge  unmog-
lich zu machen. Dort laufen diese mit, von ihren Unterseern
genommenen Handelsschiffen ein, und — was für die Eng¬
länder noch weit bedenklicher ist — dort ist anscheinend eine
Operationsbasis  für die deutschen Unterseer zu suchen.
Es würde weit mehr als einen moralischen Sieg bedeuten,
vielmehr eine höchst notwendige Äußerung wirklicher Kraft
und wirklicher Übermacht zur See , wenn die Engländer mit
Erfolg zu einem Anfall zu Land und zur See übergingen —
ich meine: mit der Flotte  und einem LandungSheer
— um Seebrügge zu vernichten. Bisher aber weist nichts auf
einen solchen Versuch hin und gefallen sich die Engländer
darin, ihre Kraft mit Vorstößen und der Abwehr von An¬
griffen an der Front in Flandern zu erschöpfen und mit ihren
Verbündeten auf die Suche nach neuen Bundes¬
genossen  unter den neutralen Mächten zu gehen. Wirk¬
lich, dies alles ist kein Beweis von Vertrauen in
die eigene Kraft,  und die Art und Weise, in welcher
örtliche und Teilerfolge auf dem westlichen Kriegsschauplatz
ausgemeffen werden, beweist dies ebenso wenig.
vre Absperrung der ausgetauschlen Invaliden

in § ranstreich.
Rur ja keine Berichte über die wahre Lage in Deuffchland'.

IV. T.-B. Basel, 3. Mai. (Nichtamtlich) Die „National¬
zeitung" erwähnt wiederholt, daß anscheinend die französi¬
schen  Schwerverwundeten, di« über Konstanz  ausgetaufcht
worden sind, noch immer nicht zu ihren Angehörigen
entlassen worden sind. Beim Lazarett m Konstanz sind in
ben letzten Tagen zahlreiche Briefe eingelaufen, m denen die
Verwandten sich nach dem Befinden von Invaliden erkundigen,
die schon längst nach Frankreich ausgeliefcrt worden sind. So
fragt z. B. die Mutter eures Offiziers , ob denn der Trans¬
port der Verwundeten noch immer nicht stattgefunden habe.
Labei befindet sich der invalide Offizier bereits fett über
einem Monat auf französischem  Boden . Aus
brieflichen Nachrichtengeht hervor, daß die Invaliden von
Lyon aus nachK o r s i ka gebracht worden sind. SS liegt nahe,

öJßuBen, bcfe tiwut böttjiitfcetn  iuiH, bte JndaudLn
über die Verhältnisse in Deutschland  sprechen, di-
doch immerhin ganz anders  sind , al» die französisch«
Presse sie schildert.
Der „Wohltätigkeits "-Anst-Itsskandal in Frankreich.

IV. T.-B. Paris , 3. Mai. (Nichtamtlich) „Petit Paristen
neldet:' Die Staatsanwaltschaft in Paris verhaftete eine An-
;ahl Angestellter der Wohltat,gkettSanstalt  SecourS

Nationale", welche große Unterschlagungen  zugunsten
des SecourS Nationale begangen haben. Bisher wurden 17
Verhaftungen vorgenommen. Bei Haussuchungenwiirde eine
große Anzahl gestohlener Gegenstände gesunden.

Verlegung des Sitzes des internationalen Gcwerffchafts-
verbandcS von Berlin nach Bern?

W. T.-B. Haag, 3. Mai. (Nichtamtlich) „Nieuwe Courant"
schreibt: Die Zeitungen der Gewerkschaftszentralen von
Frankreich und England schlugeii als Sitz des inter¬
nationalen GewerkschastSvcrbandes , der setzt
Berlin  ist , vor, ihli nach einem neutralen Lande  zu
verlegen, ivovei Bern genannt wurde. Als Gründe geben sie
au, daß eö noch Jahre  dauern wird, bis die belgischen und
die französischen Arbeiter mit demselben Freimut und Ver¬
trauen wie vor dem Kriege nach Berlin kommen werden. Man
r,cs hierfür die Vermittlung des Präsidenten der amerikani¬
schen Fachverbäiide, Gompers, an, der sagte, er wolle in der
Angelegenheit kerne Partei ergreifen.
Die Notwendigkeit der Unterstützung der Produzenten

von Madagaskar.
W. T.-B. Paris , 4. Mai. (Nichtamtlich) Der „Temps"

berichtet: Der Kolonia-lminister erklärte in einem Bericht an
den Präsidenten Poincare, daß die Produzenten von Mad u
gaSkar  infolge der Uunröglichkeit, seit Kriegsausbruch ihre
Erzeugnisse auf den europäischenMärkten abzujsetzen, in
schwieriger  Lage seren. Ein Erlaß bestimmt nunmehr,
daß der Betrag von 500 000 Franken bereitgestellt werden
wird, welcher in der Form eines Kredits,  gemäß den An-
weisuugei! des Generalgouverneurs von Madagaskar, unter
die Produzenten verteilt werden soll. Der Höchstbetrag, wel¬
cher einem einzelnen Produzenten gewährt werden kann, soll
20 000 Franken nicht übersteigen.

Der Nrreg gegen England.
Erfolgreiche Tätigkeit unserer Flugzeuge

gegen englische Schiffe.
W. T.-B. Berlin, 4. Mai. (Nichtamtlich) Unsere Flug¬

zeuge in Flandern haben in letzter Zeit eine rege Tätigkeit
enffaltet. Sie haben zahlreiche Angriffe auf Seöftrert-
kräfte und Handelsschiffe  des FetndeS ausgeführt,
und davei wiederholt Erfolge erzielt. Unter anderem wurde am
26. April im Wcstdicp ein britisches Linienschiff  der
„Formidable"-Klasse mit Bomben beworfen und durch Trefter
beschädigt.  Am gleichen Tage wurden einige englische

orposten - Fahrzeuge  erfolgreich angegrfffen

Das vorpostengefecht in der Nordsee.
Zur Torpedierung des englischen Torpedoboots»

Zerstörers Reeruit ."
W. T.-B. London, 3. Niai. (Nichtamtlich) Nach Tele¬

grammen aus Ipswich ist der britische TorpedodootSzerftörer
„Recruit" mittschiffs  torpediert worden. Der Regle-
rungSdampfer„Daisy", der zur Hilfe geeilt ist und 30 Mann
von der Besatzung rettete,  wurde von einem deutschen
Torpedoboot  angegriffen . Der Schuß ging fehl.  In-
zwischen mußte jedoch„Darsh" das Boot mit den Geretteten
loslassen, die nun weiter zu rudern versuchten, dabei aber von
dem Unterseeboot  angefallen wurden, so daß vier von
ihnen verwundet  wurden . In diesem Augenblick näherte
sich eine D i Vrs l o n b r i t , sche r Zerstörer,  wovon zwei
die Verfolgung der deutschen Torpedobooteaufnahmen, wäh¬
rend die anbereit daS Unterseeboot  überwachten. Die
Deutschen wurden schnell vertrieben. Die Engländer setzten
Boote aus. um die Ü b e r l e b e.n d e n zu retten.

Die Geretteten.
W.  T .-B. London, 8. Mai . (Nichtamtlich. Meldung des

Reuterjchen Bureaus ) Vier Offiziere und 21 Mann von dem
Zerstörer „Recruit" sind durch den Fischdampfer„Daifh" ge-
rettet worden-

ver englische Bericht über die Vernichtung
zweier deutscher Torpedoboote.

2 Offiziere und 44 Man» gerettet.
W. T.-B. London, 3. Mai. (Nichtamtlich) Die Admirali¬

tät mÄdet: Der Fischdampfer „Columbia"  ist von
zwei deutschen Torpedobooten  überfallen und torpe¬
diert  worden. Von der Besatzung wurde ein einziger
Mann von anderen Fischdampsern gerettet. Die Torpedoboote
wurden von einer Division britischer Zerstörer
verfolgt . Beide  deutsche Torpedoboote wurden nach einer

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt._ Seite S.
stunde in Grund gebohrt. Zwei deutsche Offiziere und 4L
Mann  wurden aus der Sec gerettet und gefangen ge.
nommen.

Ter Bericht eines norwegischen Augenzeugen.
IV. T.-B. Amsterdam, 3. Mai. (Nichtamtlich) Das „Han-

delSblad" meldet aus Rotterdam: Der zweite Steuermann
des norwegischen Dampfers „Varild" erzählt: Der Dampfer
wurde am Sumstagnachmittag  ungefähr 3 Meilen
von dem Leuchlschifs Noordhiuüer von zwei  deutschen
Torpedobooten angerufen, die nach einer Untersuchung der
Papiere dem Schiss erlaubten, die Reise sortzusetzen.
Als das geschehen wollte, kamen drei  englische Fisch-
da m v f e r in Sicht, aus die sich die Aufmerksamkeit der deut¬
schen Torpedoboote richtete. Der Fischdampfer „Maur, " aus
Cardiff fuhr sofort auf eines der Torpedoboote los, äugen-
scheiulich, um cs zu rammen.  a :as Boot wurde tatsächlich
in der Nähe deö Turmes  getroffen . Der Stotz war so hef¬
tig, daß ü n f Mann über Bord  gingen , von denen einer
durch den rammendenTrawler, der andere durch den „Varild
ausgenommenwurde. Das zweite Torpedobootwar sofort zur
Hilfe geeilt. DaS erste blieb flott und wamste sich gegen die
Trawler, von denen zwei flüchteten. Es wurden verschiedene
Schüsse aus das Torpedoboot  gelöst . Hierdurch
alarmiert, kamen sechs englische Zerstörer  an , die
die Verfolaung der Deutschen aufnahmen. Diese wandten sich
sofort nach Seebrügge.  Der Steuermann konnte nicht
sagen, wie die Verfolgung ausgegangen sei.

Zwei weitere Offiziere gerettet.
W. T.-B. Amsterdam, 3. Mai. (Nichtamllich) Der in

Hoek van Holland aus Laudon eingetroffene- n or w e g i s che
Dampfer „Varild" meldet, er habe in der Nordsee zwei Offi¬
ziere von dem deutschen  Torpedoboot gerettet, da? durch
einen englischen  Patrouillendampfer in Grund gebohrt
worden sei. Die beiden Offiziere wurden später wieder durch
den Patroullleudampfer von Bord  der „Varild" geholt.
Zur Vernichtung des armierten Zischdampfers

„Columbia ."
W. T.-B. Kopenhagen, 3. Mai. (Nichtamtlich) Nach einer

Meldung der „National Tidende" aus Rotterdam ist die ganze
77 Mann starke Besatzung der „Columbia" ertrunken.

W. T.-B. London, 3. Mai. (Nichtamtlich) Der Fffch-
Lanrpfer„Barbados" ist von einem Tressen mit deutschen Un¬
terseebooten ander belgischen  Küste beschädigt -n
garmouth eingelaufen. Der Kapitän wurde verwundest Der
Fischdampi'rr brachte 17 Mann von der Besatzung der torpe¬
dierten „Columbia"  mit . Der „Barbados" verwendete
gegen den Torpedoangriff zwei kleine Geschütze.  Die
Besatzung des torpedierten Dampfers „Europe" rettete sich rn
em kleines Boot. DaS Unterseebootbeschoß den Dampfer zu¬
erst erfolglos, sowie einen Fischdampfer aus Lowestost, der
die Schiffbrüchigen ausgenommen hatte. Drei Geschosse fielen
neben diesem nieder. Später versenkte das Unterseeboot de»
„Europe ".

vle armierten englischen Zischdampfer.
W- T.-B. Rotterdam, 4. Mai. (Nichtamtlich.) „Telegraaf"

meldet über das Gefecht bei Noordhinder:  Der Kom¬
mandant des deutschen Torpedobootes glaubte, Fischer»
f a h r z e u g e vor sich zu sehen, als er sich den drei Minen-
fischern  näherte und sie aufforderte, sich zu ergeben.
Ein Patrouillenfahrzeug gab als Antwort einen Kanonen¬
schuß auf das Torpedoboot ab. Als dieses alle Kanonen auf
den Minenfischer richtete, machte dieser eine Wendung und
rammte  das Torpedoboot am Maschinenraum , so daß
es in zwei Teile gespalten  wurde und sank.

Der „Gulflight " nicht gesunken.
W. T--B . Rotterdam, 4. Mai. (Nichtamllich.) Der „Nieuwe

Rotterd. Courant" meldet aus London: Der amerikanische
Dampfer „Gulflight ", von Port Arthur nach Texas unter-
wegS, der 15 Meilen von den Scilly -Jwseln von einem deut»
schen Unterseeboot, das gleich darauf im Nebel verschwand,
torpediert wurde, ist von zwei Patronillenfahr»
zeugen  gefunden worden. Der Dampfer, der eine Olladung
führte, sank nicht, sondern wurde nach einem guten Anker-
platz geschleppt. Der Kapitän ist an den Folgen des erlittenen
Schreckenŝ storben. Zwei Mann find über Bord gesprungen
und ertrunken.
Zwei englische Fischdampfer an der schottischen

Rüste versenkt.
W. T.-B. Aberdeen, 3. Mai. (Nichtamtlich) Das Reuter»

sche Bureau meldet: Drei Fischdampfer, die hier eingelaufen

nichts Gutes zu verkünden. Die treppenmähig ausgehauenen
Wege waren so glatt übereist, daß man ohne Steigeisen.
Nagelschuhe und Eispickel nicht aus der Stelle kam. Hinter
der Wand, die man hinaufllomm, dröhnte mit dreifachem
Echo Geschützdonner wie von aufprallenden Lawinenstürzen.
Don Zeit zu Zeit mußte man in den tiefen Schnee beiseite
treten und die von oben kommenden, künstlich und behutsam
gesteuerten Handschlitten vorbeilassen, auf denen die Schwer¬
verwundeten ihre lange, unruhevolle Reise zum Lazarett zu¬
rücklegen. Wann kommen wir ans Ziel ? Wie wird es uns
droben ergehen bei dieser Kälte? „ . . « «

Auf halber Höhe ein letztes Dorf, noch viel kümmerlicher
als das im Tal ; an einem in Deckung liegenden, etwa einer
mäßigen Sennhütte vergleichbaren Hause ein Schild: Stab
der X. Brigade, bi» hierher bringen Tragtiere täglich zwei¬
mal daS Essen in Kochkisten herauf. Was noch höher hinauf¬
befördert werden mutz, besorgen Menschen- und Hundekräfte.
Es folgt ein Aufftieg, bei dem auch das sichere, willige Maul¬
tier versagt, eine richtige Kraxelei. Im Gänsemarsch mit
großen Abständen bewegt sich der Zug der Lastträger Schritt
für Schritt langsam aufwärts, auf dem Rücken Behälter mit
Kommißbroten oder vollgestopfte Rucksäcke, gelegentlich auch
einen eisernen Ofen. Der Weg führt im Walde empor. Ein
Glück, daß es hier noch überall Bäume gibt, daß man Bau-
und Brennholz in Hülle und Fülle zur Verfügung hat und
wenigsten» das nicht hinaufzuschleppenbraucht. Bald hallt
denn auch alles von den Schlägen der Axt und dem ächzenden
Schnitt der Säge . Wir sind in der unteren Stellung , wo der
ausruhende Teil der Mannschaften in Bereitschaft liegt,
während die anderen den Schützengrabenbewachen oder die
Gebirgskanonen bedienen oder in den Unterständen der
größeren Geschütze die Befehle erwarten, die ihnen vom Be¬
obachtungsstanddurch den Fernsprecher übermittelt werden.
Die untere Stellung ist als ein terrassenförmig angelegtes
Waldhöhlenlagerzu bezeichnen. Halb in den Schnee, halb in
den Erdboden e,»gegraben, überdeckt mit Baumstämmen und
diese wieder mtt Schnee. Erde und Tannenzweigen, stellen
diese Wohnungen, auch wenn sie geheizt werden können, den
denkbar primitivsten Aufenthalt dar. Ein verwahrloster

Nomade hält es in einer solchen Behausung nicht wochenlang
aus, unser Offizier und unser Soldat nur deshalb, weil sie
Charakter genug haben, fürs Vaterland auf alles zu verzich¬
ten, was ihrer Kulturstufe angemessen wäre, sogar auf Rein¬
lichkett.

Jetzt noch die letzten 400 bis 500 Schritt bergan, und wir
gelangen in die Feuerstellung. Unmittelbar unter dem
höchsten Kamm zieht sich die Schützenlinie hin. lauter ein¬
zelne Unterschlüpfe von der Art der schon beschriebenen, aber
in der Regel nicht heizbar, da der Rauch nur den Gegner
verraten würde. Ein scharfer, pfeifender Wind bläst uns hier
eben entgegen. Wir schauen über den Rand ins Tal und zu
den von den Russen besetzten Bergen hinüber, aber ducken uns
schleunigst, denn der da drüben paßt gut auf und begrüßt uns
sofort mit ein paar Gewehrschüssen, die dicht neben uns in
das Unterholz schlagen. Nur aus der Deckung, wo daS
Scherenfernrohrsteht, können wir in Gemütsruhe beobachten.
In der weihen Wandtafel der jenseitigen Berge erblicken w»
große braune Trichter und Spritzflecken, einen neben dem
anderen: Da hat unsere Arttllerie sich ins Fremdenbuch ge-
schrieben. Nah dabei sind deutlich die russischen Drahtver¬
haue zu erkennen, etwas höher die Schützengräben, ab und zu
auch einzelne Gestalten, die zu schanzen, und andere, die
etwas heranzutragen scheinen. Auf einem Bergrücken, der
sich wurmhaft von drüben ins Tal herein und zu uns her
windet, liegen sich unsere und die russischen Truppen auf
300 Meter gegenüber. Man kann die Parteien genau unter¬
scheiden, aber sie kämpfen jetzt nicht. In einer anderen Rich¬
tung ragt ein trotziger Kegel empor,, die Kuppe durch eine
Rundbefestigungnach allen Seiten zu einer starken Festung
gemacht. Uneinnehmbar, sagt jeder. Wir müßten, um die
Festung zu nehmen, entweder in der Nacht oder im Angesicht
des Feindes von hier ins Tal hinabsteigen und aus dem Tal
den steilen Berg hinariskürmen. Die Hälfte unserer Leute
würde abstürzen, die andere zusammengeschossenwerden.
Etwas Ähnliche- haben die Russen mehrmals gegen uns ver¬
sucht und alles dabei verloren. Uneinnehmbar. — Und wir
haben die Stellung dennoch genommen, wenige Wochen
daraus!

ES dunkelt. Um ins Tal zurückzukehren, trennen wir
uns von dem erstaunlichen Anblick dieses starren weißen
Ozeans. Hier wird alles klar, was sich nach der Landkarte so
überaus schwierig vorstellen und beurteilen läßt. Hier wird
auch klar, daß die Kriegführung in den verschneitenKar-
pathen ihre eigenen Gesetze befolgt und schon vollkommen
anders geartet ist, als z. B. die in der nahen Bukowina, wo
das niedrige Hügelland ganz andere Aufgaben stellt. Hinter
dem gewandten Führer steigen wjr tastend in die nächtliche
Tiefe hinab- Alles umfängt uns schwarz und schweigend, nur
der Schnee scheint manchmal in sanften Farben aufzublinken.
Man begreift, was es heißt, in solcher Nacht eine Uberrum»
pelung der Feindes zu wagen.

Nach stundenlangemAbschied treten wir unten in die er-
leuchtete Baracke eines österreichisch-ungarischen Divisions-
siabes. Um den bretternen Tisch herum sitzt ein Dutzend
Offiziere: Deutsch-Österreicher, Ungarn, Tschechen, Kroaten;
mitten darunter ein paar Deutsche: ein Berliner , ein Stutt»
garter, ein Hamburger. Ein ungarischer Husarenrittmeister,
blaue Attila, rote Reithosen, greift eine Geige von der Wand.
Sie gehört einem preußischen Feldwebel und ist den zier¬
lichen Händen des Ungarn eigentlich zu plump, der Bogen
wie aus der Nibelungenzeit (behauptet er). Aber es ist doch
eine Geige und obendrein eine deutsche Geige ! Und er
springt auf einen Holzblock, stimmt, probiert und beginnt zu
spielen. Und er spielt den Krieg und spielt den Frieden,
spielt die Kameradschaft und die Treue, die Geduld, die Sehn¬
sucht. den Zorn, den Mut und auch den Übermut. Alle sitzen
versunken da, lauschen den nahen Tönen und starren in die
Ferne. Und seine Geige grüßt die Ausharrenden. die droben
im eisigen Gebirge auf Posten stehen und das ungewisse
Schicksal des kommenden Tages erwarten. W-  T - B*

Nus Kunst und Leben.
Wissenschaft und Technik. Ernst H a e cke l begeht heut-

sein SOjühriges Jubiläum als ordentlicher Professor der
Zoologie an der Jenaer  Universität . Der Gelehrte sieht
ttn 82. Lebensjahre.



berichte«, dnss fte heute früh von beutfche« Uutorffe-r-
1̂ ,1« , »rrs,l,t  wurde». Sie sahen, wie zwei ander«
Vschdampfer aus Aberdeen durch Schüsse von Unterseebootenversenkt  wnrden.
, y?- T -B- London, 3. Mai. (Nichtamtlich. MeLmng des
«enterscheu Bureaus) Die Bescchmrgen der beiden Fisch-
Ampfer, die bei Aberdeen  versenkt wurden, haben in
Bosten  das Land erreicht.

weitere Opfer unserer v -voote.
W. T.-B. London, 3. Mai. (Nichtamtlich. MeKmng des

«« rterschen Bureaus) Ei« deutsches Unterseeboot versenkte
Sestern, 60 Meilen vom Tvae,  den Fischdampfer,̂ « n-
r «tj ". Dir Besatzung wurde «erettet.
c» ^ HElag, 4. Mai. (Nichtamtlich.) Der „Nieuwe
Rotterd. Courant" meldet: Die Trawler „Martabau"
uud „Mercuri" aus Hüll siud durch ein deutsches Untrr-
seebot zum Sinken gebracht worden. Die Besatzungen
find gerettet. 3 andere Trawler, die durch dasselbe
Unterseeboot verfolgt wurden, sind entkommen.

Br . Kopenhagen, 4. Mai. (Gig. Drahtbericht. Ktr. Mn.)
■Der gestern bei den ScrUh-Jirseln torpedierte amerikanische
Dampfer „Edale"  soll 1800 000 Kilogramm Gefrier-

>fleisch  an Bord gehabt haben.
Wie der „Daily Telegraph" zum Untergange der „Edale"

meldet, wurde das Schiff am Samstag früh 6 Uhr torpe-
id i er t. Die aus 34 Personen bestehende Besatzung landete
auf den Scillh-Jnseln. Das Unterseeboot hat nach dem Tor-
pedreven für 16 Minuten getaucht und darauf 9 Geschosse
abgefeuert. Die „Wake" hatte Getreide nach Manchester
geladen.

W. T.-B. London, 4. Mai. (Nichtamtlich.) Meldung der
„Daily Mail".' Die Mannschaft des Dampfers „Mobile"
ist am Samstag heimgekehrt. Es heißt jetzt, daß das Schiff
nicht torpediert, sondern von einem deutschen Unter¬
seeboot durch Bomben mh&  Geschützfeuer  versenkt
worden sei.

Der Fischdampfer „Merci  a", der am 20. April von
Grimsby abgefahren ist, ist jetzt amtlich als verloren gegeben.

Drei norwegische vampfer Versenkt.
W. T.-B. London, 4. Mai. (Nichtamtlich.) Ei» deutsches

Unterseeboot torpedierte und versenkte den norwegischen
Dampfer „American ", 6460 Tonnen groß, am Samstag
in der Nordsee. Der norwegische Poftdampfer „Stirling"
rettete die Besatzung, die in Newcastle gelandet wurde. Am
Samstag feuerte ein Unterseeboot zwei Torpedos auf de«
„Stirlina " ab und überholte den Dampfer, erlaubte ihm aber,
später weiterzufahreu.

W-  T .-B. Christiania»4. Mai. N̂ichtamtlich.) Der Kapitän
des nach London bestimmten iwrwegischen Dampfers „B a l d -
Win"  telegraphierte : Der „BaDwin" wurde in der Rordfte
von einem deutschen Unterseeboot torpediert.  Die Mann¬
schaft wurde in Light gelandet.
Der holländische Passagier »erste hr wieder im

Gange.
W. T.-B. Haag, 3. Mai. (Nichdrmtüch) Der Passgyier-

verkeyr mit England ist heute wieder ausgenommen worden.
Kanonendonner ans der Nordsee auch am 3.Mai.

Br . Rotterdam, 4. Mai. (Eig. Drvhtbericht- Ktr. Mn.)
In Mssingen wurde gestern den ganzen Tag lang ununter¬
brochen Kanonendonner  gehÄtt.

Der a n g ebl i ch sichere transatlantische Verkehr.
W. T.-B. London, 3. Mai. (Nichtamtlich) Die „Times"

inelden aus New Uork: Bekannte Persönlichkeiten, die am
Samstag an Bord der „Lusitania"  gieren , um nach
Liverpool zu reifen, wurden telegraphisch davor gewarnt,
die Rerse anzutreten. Alfred Vcmderbnt erhielt ein Tele¬
gramm, daß die „Lusitania" torpediert  werden würde.
In Liverpooler SchiffahrtSkrersen hegt man keine  Besorg¬
nis, da Maßregeln ergriffen worden find, um die Routen der
transatlantischen  Dampfer zu beschützen.

Eine Warnung des deutschen Botschafters in Washington!
Amsterdam, 3. Mai. (K. B. Z.) Der deutsche Botschaf¬

ter rn Wafhrngton gtbt in hiesigen Zeitungen bekannt:
Passagiere, welche auf dem Atlantischen Ozean  auf
den Schiffen unserer verbündeten Feinde  fahren, tun das
-auf eigene  Gefahr.

Bon der holländische« Grenze, 3. Mai. Die Botschafter
Frankreichs und Englands haben laut einer Meldung aus
Washington die Aufmerksamkitdes Staatssekretärs auf eine
von der deutschen Botschaft  in die größeren amerika¬
nischen Blatter e,»gerückte Anzeige  gelenkt, worin es hieß,
daß sämtliche Schiffe  Englands und seiner Verbün¬
deten, die sichm das deutsche Kriegsgebiet  begeben
zerstört  werden würden. Die deutschen Beamten behaupt
teten, drese Anzeige ser gemäß den von B e r l i n erhaltenen
Weisungen erngeriukt worden.

Dir ftrriSare Miß Pankhrrrst.
. Mai. Die glorreiche Miß Pankhmfft
deroffentlrcht rm ,Le Temps" einen flammenden Pro-
test gegen den geplanten Frauenfriedens-
rongreß.  Der Krieg müsse im Interesse- er Menfch-
hmt bis zur Zerschmetterung des dättzschen MCtarismus
Forlystetzt werden.

boot  auf der unbewohnten Insel vor Bodrut im Ägäischen
^eer gelandet waren, wurden die letzteren getötet.  Auf
den anderen Fronten nichts Bedeutendes.

Die günstige Lage der Türken auf Gallrpoli.
Die englischen Verluste bereits 10 00« Mann!

Berlin, 4. Mai. Der Stand der Dinge auf Gallipoli wird
in einem Sorwerbericht der „Voss. Ztg." als günstig bezeichnet.
Lire rranzüsifchen Meldungen über die Dardanellenaktion
,eren völlig unrichtig;  auch die englischen feien freie
E r si  n du n g. Der Schwerpunkt der Kämpfe gelte jetzt den
bei e üd nlB ah r gelandeten Truppen. Die Kämpfe seien
für die türkische Armee langwierig und schwierig,
da das Gelände  schnelle Bewegungen erschwere und der
Gegner gewaltige Schiffsartillerie  ins Gefecht
bringe. n.rotzdem sei an dem ständig fortschreiten¬
den Erfolg  der 6. Armee nicht mehr zu zweifeln.
In Konstanrinopel sei die S t i m m u n g gehoben. Alles wett-
eifme in der Fürsorge für die eingebrachten Verwutoeten.
Rach aufgcfangenenMeldungen hätten die Engländer bereits
1000 0 Mann  verloren, während General dAmabe mehr¬
fach Verstärkungen  seiner Landungstruppen erbetenhaoe.

Ei« neutrales Urteil über die Bedeutung der
Dardauellenkampfe.

W. T.-B. Basel, 3. Mai. (Nichtamtlich) Zu der Darda-
u e l l en o p er a t i o u meint der Kritiker: Der Ausgang des
Kampfes ist sehr unsicher,  da das Landumgsheer keinesfalls
stark genug ist, in drei vollständig getrennten Gruppen zu
operieren. Er findet es bemerkenswert, daß rusfischer-
se ' ts bis jetzt nichts geschehen  ist , den englisch-fran-
zofiscyen Angriff zu unterstützen. Gelingt die Operation —
fegt er —, welche ich für eine Nebenoperation  hakte, so
ändert fick die Lage auf den übrigen  Hauptkriegsschau¬
plätzen nicht wesentlich,  da die verbündeten Zentral-
muchte nur indirekt getroffen werden. Mißlingt  sie aber,
so wird das Ansehen der beide», Hauptangreifer im Orient
euren schweren Schlag  erleiden, dessen Folgen gar
nicht abzusehcn  find.

Griechenlaud und die Angriffe auf die DardaueSen.
, . (Ktr. Bln.) Die ganze griechische Presse
beschäftigt sich nach wie vor andauernd mit der Frage der
Aufgabe der Neutralität.  Fast überall wird die
Forderung ausgestellt, daß zunächst die Verbündeten einen
entscheidenden Erfolg  an den Dmidanellen autzu-
weffen yaben müßten, bevor Griechenland in irgend einer
Weise sich mit ihren Vorschlägen befassen könnte. Die griechi¬
schen Militärkritiker sind der Ansicht, daß der Angriff auf die
Dardanellen äußerst schwieg sei. wenn er nicht sogar ein nn-
möMches Problem für die verbündeten Streitkräfte darstellc.

Eine Dardnnetleii-Jnterpeklation.
Lvndn«, 3. Mai. (Frkft. Ztg.) Lord Charles Beres-

ford  wird am Dienstag den ersten Minister ftagen, ob der
Angrfff auf die Dardanellen eine neue und ernste Lage ge¬
schaffen habe, und ob er imstande sei, um die Befürchtun¬
gen  oezüyiicy des neuen Feldzuges zu zerstreuen, einige Er¬
klärungen abpugeb« :.

könne er nur für den Ernst der politischen Lage sprechen. Es
erscheine aber zweckmäßiger anzunehmen, daß der wahre
Zweck der sei, daß die italienische Regierung es vorzieht, kei¬
nes »hrer Mitglieder zu der Garibaldifeier in Genua zu ent¬senden.
Auch der König von Italien nimmt nicht au der Feier

in Quarto teil!
W. T.-B. Rom, 4. Mai. (Nichtamtlich.) Die Mat-

der melden: Infolge -es gestrigen Beschlusses des
Mrmisterrates nimmt - er König nicht an -er Snt-
Hüüu-ng be£  DervkmQlä für die TausMd m Ouarto teil.

d'Aununzios Rede doch zur Zensur vsrgelegt.
^ Br. Mailand, 4. Mai. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln. Die

„stampa , bekanntlich Giolittis Organ, die weniger kriegs-
legeistert ist als die meisten anderen italienischen Matter,
schreibt: Man glaubt, daß die Situation ihren Höhepunkt
ani Vortage  oder am Tage der Feier in Quarto  er¬
reichen wird. Man glaubt, daß, wenn die Abfahrt des
Königs  von Rom nach Quarto am Tage der Feier nicht
stattfindet, dies der Bedeutung eines stattgeftindenenAb-
. o mmens  gLeichkommen würde. Es ist nicht zu bezweifeln,
daß die Tage, denen wir entgegengehen, nicht nur historisch
wichtig, solchern auch entschlußbindend  sirzd. Eine Ver¬
abredung mit ^d'An n u n z i o wird getroffen werden,
d Annuinzio hat schon erklärt, er wisse, daß ihm bei seiner offi¬
ziellen Rede vor dem König ganz besondere Pflichten
obliegen, und er hat der Regierung seine Rede aus direk¬
tem  Wege zur Einsicht unterbreitet.

Das Verhältnis der Landwirte znr
Uriegsgetreide -Gesellschaft.

, ^1' 3- (Nichtamtlich) Bei der Kriegs-gstreide-Gesellschaft gehen manchmal Beschwerden von Land-
wwten ern. aus denen zu erkennen ist. daß einige gumd-sätz-
lrch wnjstlge Geschäftsbedingungen der Krie-'sgetreide-Gssell-
ichaft besonders unter den Lantwirten noch nicht hinreichende
"erbreitung geffinden haben. Mancher Ärger würde den
^Ewirten und manche zu Unrecht geäußerte bittere Kritik
der Satans ter Kriegsgetreide-Gesellschaft erspart werden,
M »n vor allem folgende Bestimmungen überall bekanntwurden:

r. Bezahlung des Getreides.

Der Krieg über See.
Die Verurte8 »«gen zum Aufstand in Singapur.

Berlin. 3.  Mai . (Ktr. Mn.) D«s noch tagende Kriegs-
S« ncht hat nach dem „Dsiky Telegraph" vom 27. April schon
M bis 40 Meuterer  erschistzen lassen und andere zu
schwerem Kerker verurteilt. Nach der bisherigen Untersuchung
>oar die Meuterei die Folge innerer Unzufriedenheit im Regi¬
ment. Erstaunlich ist es, daß die Anschuldigung, die deul-
1chGefangenen wären die Urheber gewesen, gar nicht Se-
ruhÄ wurde. Sir Evelyn EWs. Vorsitzender des ersten Unter-
suchmrgsausfchlrffes, hatte sich nnederholt öffentKch dahin auS-

-l»ß dieser Arrfstanb durchaus keine unbedeutende
cLtlnhe Ruhestörung gewesen, sondern auf einem wettauS-
grerfenden Plan der Verwüster C-urspas beruhte, deren lenk-
lisch- Machenschaft jetzt vereitelt sei. Die Vorgänge in Singa-
pur seren nur einer der mörderischen Anschläge gegen Frauen
und Kinder, wre sie Deutschland schon an Englands Ostküske
ms Werk setzte. Svelpns Reden erregten schon großss Anf-
sehen, und man erwartet noch sensatisnelle Enthüllungen.

Japan uni» China.
Chinas Antwort.

W.  T .-B. London, 4. Mai. (Nichtamtlich. Reuter.)
Aus Peking wird gemeldet: Gestern antwortete China auf
Japans abgeänderte  Forderungen. Der japanische Ge-
sandte, der ernrge Vorbehalte. Chinas für unberechtigt hielt,
erklärte, er müsse das Anerbieten der Rückgabe Kiaut-
schous zurückzieheu.

Der Krieg Int Grient.
_ Der amtliche türkische verickt
Mene«rosse Berlnste der An,reifer. - Das engttsche Panzer.

J «Wf »Agamemnon- ausser Gefecht gesetzt.
« Konstantinopel, 4. Mai. (Nichtamtlich) Das
^oße Hauptquartier teilte gestern mit: Um dös bZ
Krankte  Gedwt, auf dem sich der Feind bei Ariburnu
^findet , zu erweitern,  veusnchte er heute mft dem linken

neuen  Vormarsch. Infolge unserer Gegen-
^wurde ex  mit großen Verlusten  in die sehr

fel,,gen ^,aler  znruckgoworfen und dann nach dem
^ ( ^r gedrängt. _ Unterdessen rief das Feuer unserer

ri ErtxeiJ^ r eilS It  Endlichen Transportschiff
onen Die anderen  Transportschiffe! die
M an der Küste befanden, entfernten  sich eiligst. Gestern
wurde das Panzerschiff Agamemnon" (Ein 1906 vom
Äf Sblausenes Linienschiff von 19 000 Tonnen. Schriftst),
das u la »r richirekt zu beschießen suchte, von vier Gra-
nickst 'mJZ  fliflil 11', lich zurück.  da es das Feuer
nicht mehr fortsetzcu konnte. Bei einem Zusammenstoß»wi-

mÖ. fk6en  b -waffneten Stofe »,
jpu -mit eruem Offizier von eniLm fetudlicheu llutersee-

Die Neutralen.
Italien vor der Enlscheidnng.

Ruhige Auffassung in Der«« .
S. Berlin, 4. Mai. (Eigene Meldung. Ktr. Bln.) Im

Gegensatzz« beunrnhigeudenGerüchten über eine besonders
bcr Sn9e itt  Italien , über einen vollende-

ren Abschluß emes Übereinkommens  zwischen Italien
»nd dem Dreiverband und dem Abbruch der italienrsch-öfter-
rachischen Verhandlungen können wir authentisch versichern
dass diese zumeist aus London und Paris  kommenden'
Meldungeu «nbegrondet sind. Die Verhandlungenzwischen
Ron« und Wien, b«, denen Deutschland nur die Rolle eines
lwiden Machten gleich nahestehenden Mittlers  spielt wer¬
den n o ch im m er f o r t ges e tzt. und zwar in durchaus
freundschaftlichem  Sinne . Wen« inan vo» der Denk-
malsfeirr in Quarto bei Genua anr ü. Mai eine Entscheidung
mwatot , so scheint es zweifelhaft,  ob diese Erwartung
ihre Erfüllung haben wird. In unterrichteten Kreisen ist mau
Mel mehr geneigt, den 12. M a i, den Tag, an dem das italieni¬
sche Parlament wrcder zusammentritt, als einen krftischen Taa
erster Ordnung zu betrachten, doch sicht man, wie wir wieder
holen, in hiesigen unterrichteten Kreisen die Lage keines¬
wegs als unentwirrbar  an.

§ürst Büloto bei Sonnino
Rom. 3 Mai. (Ktr. Bln.) Fürst Bülow konferierte

gestern annähernd e»n e C t u n de mit Sonnino.
Das Zernbleiben der italienischen Regierung

von der Garibaldifeier.
•bcm  Ö£>ktn  Rom mitgeteilten

T ’y baß kern Mitglied der Regierung die Hauptstadt
verlassen darf, mcuit das «Berliner Tageblatt", zmiächst

Die K-G. zahlt stets auf Verlangen gegen Vorlegung
mries,Duplikat-Frachtbriefes, also sofort nach Absenburm des
G-treides, einen Vorschuß von 80 Prag, des Rechnungsbetrages
Me ÄonnMffionare der K.-G. sind gezwungen, diesen Vsr-

ben sie von der K-G, erhalten oder j-tzenstrlls auf
E ^ b^ bâ i können, ihrer,eits den Landwirten zu zahlen.
Die K.-G. saßt für  bie Restbeträge und die sanz<n RochnungZ-
btoage. falls kein Vorschuß gefordert wird, tzvm Set:
^stempelnng d̂ Fnachtbrrers ans den Emvfanssstationen ab.
7 * ? ! 2  ffcher den Reichsbanffatz . also zurzeit7 .Hpog.. Die Anszahlnn« erfolgt von der K-G. an die K»m-
mrssronare. Natürlich sind diese verpflichtet, die Züffen auch
üeleistet̂̂ E (ern zu vergüten, soweit sie iticht Barzahlung

2. Veschaffenheitsabnahme des Getreides.
Im Verhältnis , zwischen der K.-G. und den Kom-

m I s , i on a reu  erfolgt die Abnahme am Bestimmunasort.
tstlNi vollen Höchstpreis wird das Getreide abgenommen swveit
es gesund und normal-trocken ist und die DurchschrrittSbe-
schaffsnheii emes solchen Getreides der letzten Ernte der Ab-
btoseaend enffpricht. ..Soweit es diese Normakbeschaffenheit
nrcht hat. .werden Abzüge am Höchstpreise gemacht, über die
mameSS et ner Em-gunn unter den Beteiügten c,n Schieds-
seE entscheidet. Das Schiedsgericht  ist aus Land-
^ten »nrd Muffenten znsammen-gLsetzi. Die Entscheidung

sach«emaß. Der Kommissionär sowie der
Ä SSSjJ *?18  em Schiedsgericht anrrvfen. fallsieschad,«t«m Getreche nicht nach Eintreffen an der
raäÄdÄ amtombare Bersleichungsvorschläse
w  kurze Nachricht an den GeschäftsführerBerlorn Prinz - Lonis - Ferdinand-
tzraße 1. Den wesentlichsten Teil der Gefahr einer Beschädi-
wrng  des Getreides durch den Transport trägt di- K.-G ssMt

■^ertömini  dadurch entsteht, daßäußerê vom.Absender mcht zu vermeideride Umstände auf die
Beschaffeicheftdes Getreues erngewirkt hnk"n. Feuchtes

^ Sa ^ V.ortfahiLes Getreide  mutz als solches
£^ „ 6, ^ urmiff.on-rsn unter Übersendung eines Mustersbader K.-G. angemeldet,werde«. Alsdann vermeldet die K-G

das Getrsiv« rn die nächfche-
legene Mühle oder Trocknungsanstalt schicken. Die Larckwtoe

^vrerlerts von den Kommissionären Vertangen, daß bei
Sw ÜÜ? Erwach verschhren wird. Auf direkte Nach-rrcht an d-w K.-G. wird diese das Nötig« veranlassen. Ratür-
tnh kann der Landwirt durch Vereinbarung mit dem K«n-
misstoriar sich sofort bei der Ablieferung des Getreides über
den en- sülftgen Preis , rmt diesem verständigen. Er ist dann

Schicksal des Getreides nicht interessiert
M,t Rücksicht auf die Vorschußvfkcht des Kommissionärs rmd
^ ^ erwahnto DesftumMNgen bat der Lanrwtrt aber kerneVeranlassung, sich sondersich hohe, ihm ungerecht dünke nd« Ad-
zug«  gefallen zu lassen Er steht sich erfahr«ngsgcmäß ambesten, wenn̂ er dre vo« der K-G, in Vordruck atoeferto von
den Kormmffionaren vorzulmenden Verträge mit den Be-
diNMiW«, der K.-G. rtoerschreM und den Vorschuß von
r° Anfteferung an der Abgangsstĉ n ver-
langt. und bei  SMownskerien rn der Abnahme das Schieds-serrchit crrmrm.

3. Verzögerung der Kbnahine.
Dranchmail wird noch geklagt, daß die Kommissionäre das

beschlagnahmte Getreide nicht schnell genug abnehmen. Die
di- Kommnn ^ k

verbände  sind verpflichtet, die Ein sammln na  des
Getreides narl, Möglichkeit zu beschleunigen.  Me
urmionare sind mit entsprechenden Weisungen versehen. Dt«
Landwirte sE «n, wenn chre Ersuchen an die Kmnmtssionärc
Markige Wegnahme mcht MM Ziele führen, sich beschv̂to-
^hrend <m die K.-G, oder den Reichskmnmiffar Berlin.FinanxMinisterium, wenden. ^ ,ora*'
4. ffinterkornu .Nüchnahme von Bemängeltem Getreide

Die Anschauungen über Hinterkorn sind sebr verschied«»
D-- K.-G,istgesetzl!ch gezwungen, möglichst alles (Mtobefür
dre mersiWlche Nahrung zu erfassen. Was im Frieden Ss
Hinterkorn verfuttert wird, mutz in der tusigen Ä-Ü mchst
«« b von brauchbaren Kdrnern durch Reinigmig getrennt toeS
be». Ssweit die Landwirte hierzu nicht in der Lage find,
ubmnimmt die K.-G, das sogenamit« Hinterkorn gogL einen
mäßigen AbNM vom .Höchstpreis Nur Rückstände die^
k-m- oder fast aar kerne touchbnren Körner enthalten darf
die K.-G. zum Verfüttern frei gc-ben. Ebenso wie die Land-

der Hohe der Futterpreise begreiflicherweise den
Wur̂ ch hegen, nwngÄhaftes Getreide als Biehfutter zurück,
zuerhalten, wunschmi die fühlen mangelhaftesGet reit«, das
sie. in Friedenszeiten nicht zu verarbeiten pflegen, zurückzu-

K.-G, darf diesen übereinstimmenden Wünschen
Sorafaltlae Bearbeitung, Rcinigunrff sind

^liche Trocknnng retten in fast allen Fällen ras«m - Getreide ganz oder teilweise für di- mens«Uiche Lck.
^ rn dieser Beziehung bereits große nnv

aunsttge Erfahrungen gesammelt. Deshalb mutz sie rn ^
Regel davon absehen. das beansbandet« Getreide zur 8^
fütterwng fteizugÄen oder zuruĉ ugeben.
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AmIIicheA»jchw1
Bcttnntmachmlü.

Mittwoch, den S. Mai 1915, vor¬
mittags S Uhr beginnend, werde ich
im Pfanölokale

MoriHstraße 7
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzcchlung versteigern:

verschied. Ketten, Schränke, Tische,
Waschkommoden, Nachtschränk«

versch. silberne Besteckeu. a. mehr;
nachmittags 3Z4 Uhr, ebenda:

1 Büfett , 1 Schreibtisch, 1 Weiß-
zeugschränkche» u. a. m.

Wresbaden, den 4. Mai 1915.
Richter, Gerichtsvollzieher,

Oranienstratze 48, 1.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 5. Mai 1915, vorm.
19 Uhr, event. Fortsetzung nachm.
3 Uhr, versteigere ich Wilhelms« . 36
«Park-Hotel), Eingang nur Markt¬
platz 9, durch den Garten , irn Wege
des Pfandverkcrufs gemäß §§ 1234
bis 1248 B. G.-B., für Rechnung
deffen, den es angeht, fast sämtliches
Inventar des Hotels, u. zwar : große
Partien Stühle , Tische, Teppiche,
Bilder, Wand- u. Deckenbeleuchtungen,
Masanfsätze , diverse Wein-, Likör-,
Bier . u. Wassergläser usw., Teller,

affen. Wasche, Bett- u. Handtücher,
ervietten , Plumeau -, Kolter- und

«saure um mout , Büfetts,
Maschinen, Gläserschvänte u. elektr.
Lampen, Porzellansachen, Chaise¬
longue mit Decken, Sessel, Bettvor-

Lüster, Portieren,
Handtuchständer, 1 Dcrmenschreibtisch,
1 Kredenz, Korbmöbel, Badewannen,
Palmenständer m. Topf u. Pflanzen,
Sekretär , Spiegel , Weißzeugschränke,
mehrere Fäffer Wein, sowie
Parti«
vieles
bietend gegen

Die Sachen sind sehr gut erhalten
und findet die Versteigerung voraus¬
sichtlich sicher statt.

Wiesbaden, den 3. Mai 1916.
Baur , Gerichtsvollzieher,

Körnerstraße 3, 3.

re Fäffer Wein, sowie 1 aroß«
: Flaschenweine u. Kognaks u.
Andere mehr, öffentlich meist-

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 5. Mai cr., mittag»

12 Uhr, versieigere ich im Hause
Helenenstrahe 6, hier:

1 Bertiko u. 1 Grammophon
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung,

Lonsdo^ ê Gerichtsvollzieher,

Milch-Vergebung
pro Mai -Juni , tägl . ca. 50 Liter.
Versal ., schriftl, Angeb. bis 10., 5. mit

pregt. »er. 8», z.
Offiz. Beherchach.

Daselbst sind auch die Lioferunys-
bedingungen einzusehen. §349

Verdingung.
Die Herstellung von Tischplatten

und Tischböcken für den Marktk' ller
soll im Wege der öffentlicheen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können
wahrend der Vormittagsdienststun¬
den im Verwaltungsgebäude , Fried-
richstvaße 19, Zimmer 13, einge¬
sehen, die Angebotsunterlagen auch
von dort, soweit der Vorrat reicht,
bezogen werden.

Derfchloffene und mit der Auf.
sckrift „H. A. 16" versehene Ange¬
bote sind svätestens bis

Freitag , den 7. Mai 1915,
vormittag 19 Uhr,

hierher einzurrichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt m Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Nur die init dem vorgeschriebenen

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

K112

Militär -oTaschenlampen
Batterien . FlACk 9 Lnisenstr . 46, neb. Residenz -Theater . Tel. 747.

8

Sie kaufen zu sehr billigen
Preisen in yorzögL Qualitäten
Muscat . Fl. o. Gl. JG0.85
Vino Rose . . . . M 1.00

griechischer Süsswein
Medlzinal-Malvasier̂ 1.20
Malaga. M 1.20
Madeira. M 1.30
Marsala. M 1.50
Portwein. M 1.60

F.Ä.Dienstbach,sÄ 'bÄ

0*2
g“

3
o>
ch

virvc ^ cn^
jeder Art, für Handel, Industrie

und Gewerbe,sowie kür den
häuslichen und gesell¬

schaftlichen
Verkehr

liefert
In geschmackvoller

Ausführung

L.Schellenberg’sche
Hofbuchdruckerei

Kontorei Langgasse 21
Fernruf
6650 -53.

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden. 27. Avril 1915.

Städtisches Hochbauamt.
Standesamt Wiesbaden.

(Ra,bau«,Staunet Nt . SO; geMnet an « schellt»gm
tarn 8 Ws Mt ; für Sdeichliesungen tu»

Dienstags. DonnetStaas und SamilagS .>
Strrbefääe.

April 27. : Privatier « Hermine
Bal âr , 64 I . — 28. : Privatiers
Emrlie Vistor , 73 I . — Auguste
^ies , geh. M«tt, 60 I . — Landes-
adbeitShausdirektor o. D. Konstantin
| | trrt ^73 | . _ Maschinist Wilhelm
Friedrich Kielmans
Rudolf Menges, 4

Rentner Graf
> 74 I . — 29.

Manskartoffrln
hfund- u.
Unkelbach,

entnerweise bei Ott«
hwalbacher Straße 91.

Russono uoa
aus Nüssen u. ind . Mandeln , wohl¬
schmeck ., nahrhaft , und billiger
Brotaufstrich , besonders für Kinder,
in 3- und 5 - Pfd . - Büchsen billiger.

Nur Kneipphaus,
Rheinstrasse Nr. 71.

Täglich
Schmierkäse

zu haben
bl . Schulz , Molkereiprodukte,

Aorlstraße 27, Ecke Gneisenanstraße.

Für Schuhmacher!
Militärsohllederabfälle , viele schöne

Kernstücke für Fleck usw., sortiert u.
unsort ., 1. Sorte 60 Pf ., 2. S . 30 Pst
per Pfd . Hartmann , Nerostraße 42.

beseitigt, Rat u. Hilfe erteilt , Anfert.
v. Vertväg. u. Gesuchen, Pfändungs¬
freigabe usw.

Krücken, Scharnhorststraße 12.

Klanier-
Rpparat. u. Stimmungen
übernimmt unter Garantie billigst
_ Schmitz , Rheinstr . 52.

»Me KlMstteiten
werden prompt u. billigst besorgt.

Reumanns Maschinen-Strickerei,
Änh. P . Schaaf,

Luisenstr . 44, neb. Residenz-Theater.

Mit Ihrem Emopinol -Franzbrannt-
wecn bin ich außerordentlich zu¬
frieden ; habe denselben bei

Nenra!gie»Jervosität
angewandt u. sind meine mit diesem
Praparat gemachten Erfahrungen
sehr gut, so daß ich denselben häufig
verordne. 270

W. vr . meä. S.
Vertrieb nur

Drogerie Moebus,
TaunuSsttaße 25. Tel . 2007.

Neues wirksames billiges

Mottermlittel,
das gleichzeitig die Zimmerluft
reinrgt und desinfiziert . So lange
Vorr -tt reicht: 1 Blatt 5 Pf ., 20 Blatt
90 Pf ., 100 Blatt 4 Mk.

Drogerie Hacke,
Taunusstraße 5. — Tele phon 6334.
Sielen»eri« MSefflflRs-

Mfoilieii(131S«
mit gewünschtem Firmenaufdruck,
mit Formularschrank , 18,50. Allein¬
verkauf für Wiesbaden , Röder-
straße 20. Pari ._ _

Möbeltransport
Mouha. S charnbo rststraße 29._

in allen Größen von
oUYNc » 1.40 bis 25 March

Hermamrstra ße 13,2 T̂r ._
Wertvolle Gemälde

von berühmten alten Meistern , sowie
“ . , Porz ., Krüge, Zinn¬alte — . __ __

teller u. Schüsseln u ŵ. billig zu ver
kaufen S edanstraße 2,̂ Part . r.

Große Gelegenheit in echten langen
Strauftiedern

von 2 Mk. an.
Hochpart. links.

Gneisenaustraße 13,

Klavier,
Bureaumübel billig zu verkaufen,
besichtigen von 10—1 1“ “
Theater -Bureau.

Uhr, Walhalla-

Gemüse - Pflanzen
schöne kraft. Ware . p. 100 Mk. —.60.
Gartenbau H. C. Haas , Biebricher
Straße 55».

Schöne
. Revostrr_
20 Ztr. Dickwurz

abzugeben Loreleh -Rin« 11.
Zur TtuMlfe

sofort sünIer « tüchtige Kraft für den
,en Tag gesucht, ohne Kost,

tundenlohn 40 Pf . MH. Debberthin,
Freseniu Sstraße 25.

Tüchtiger Stiinhauer
sofort gesucht Ne tte lbeckstratze 26, 1.Verloren
kleines gold. Medaillon,
runde Form , zum Oeffnen . Inhalt:
Kinderbildchen und blonde Härchen.
Gegen gute Belohnung abzugeben
Hotel Ouisisan a._ _

Gold . Damen -Nhr
i. d. inn . Stadt verl. Gegen Belohn.
abzug. Goethestraße 22, 2. __

Grau u. gelber Kanarienvogel
flogen. Gegen Belohnung abzug.

Philivvsbergistrabe 31, Frontsp.

ik Fnmilien-RnlhnAen  ^
Die Beerdigung der ver¬

storbenen Lehrerin am Ly¬
zeum I,

Frl . Kreisch,
findet von der Leichenhalle
des SüdfricdhofS aus statt.

Statt Karten!
Die g ückliche Geburt eines gesunden Jungen

zeigen hocherfreut an
Adolf Weyl und Frau,

Melanie , geb . Altschul.
Wiesbaden (Wallufer Str . 7, I ), 4. Mai 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 26. April durch
einen Granatschuß unser Mitglied, der

Bäckermeister
Zakob Vallacher.

Er war stets ein lieber treuer Kollege und werden wir
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. F527

ver Vorstand
der Säcker-önnung Wiesbaden.

Rach kaum begonnener vierwöchentlicherLehrzeit nahm uns
Gott der Herr schnell und unerwartet unser» lieben unvergeßlichen
Sohn , Bruder , Enkel und Ressen,

Georg,
im Mer von 14 Jahren.

Im tiefsten Schmerz:
Familie Bernhard Kühler,

Schiersteiner Straße 9.
Seelenamt findet Mittwoch morgen 7 Uhr in der Drei-

falttgkeitskirche statt. Die Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr
aus dem Südsnedhof.

Statt besonderer Anzeige.
Heute entschlief sanft und unerwartet nach langem Leiden

mein innigstgeliebter Mann , unser herzensguter Bater , Bruder
und Schwiegersohn,

Herr Gberpoftalttsteut

Edmund Kecker.
Um stille Teilnahme bitten:

Fra« Marg . Kecker, geb. Roetzsch.
Ki»a Kecker,.
Anna Kecker.
Kalh. Roetzfch.

Die Einäscherung findet Donnerstag , 6. Mai, 5 Uhr nachm.,
auf dem Südsriedhof statt.

518

Die mtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.

Zu früh bist du von mir geschieden,
Da hat mein Herz nicht dran gedacht,
Nicht einmal hat mein Ohr vernommen,
Dein letztes Wort, ach komme doch.
Wie magst du dich in letzter Stunde
Nach mir gesehnt, ins traute Heim.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 26. April 1915
mein innigstgeliebter, unvergeßlicher Gatte, der treusorgende
Vater seiner Kinder, unser lieber Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel,

Bäckermeister

Jakob Mallacher.
Gefreiter , Laridrve>>rmann im Art.-Alegt. U». 3

Krande«b«rg.
im Alter von 37 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Fra« Gmiiie Mallacher und Kinder.
Mieshade », den4. Mai 1915.
Blücherstraße 48.

Ruhe sanft in fremder Erde!
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Anmeldung
M MrutierlingMUMMe fielt.

®ie 1894, 1895 und früher geborenen Mililürpflichtigen, über
welche eine endgültige Entscheidung bisher noch nicht
getrosten i|t — d. h. die vorläufig znrückgeftellt oder von
der Gestellung znr Musterung entbunden waren — haben
sich am 6., 7., 8., 10., 11. u. 12. Mai er. auf Zimmer 51 des Rat¬
hauses vorm, von8>/s—12'/* Uhr unter Vorlage ihrer Musteruugs.
answeise bezw. Berechtigungsscheine zur Stammrolle anzu-
«elden, und zwar:

1. am Donnerstag , den 6. Mai, die 1894 Geborenen, Buchst.
A—K sowie die älteren Jahrgänge,

2. am Freitag , den 7. Mai, die 1894 Geborenen, Buchst. L—Z,
3. am Sonnabend , den 8. Mai, die 1895 Geborenen, Buchst.

A—E,
4. am Montag , den 10. Mai, die 1895 Geborenen, Buchst.

F —K,
5. Dienstag , den 11. Mai, die 1895 Geborenen, Buchst. L- R,
6. am Mittwoch , den 12. Mai, die 1895 Geborenen, Buchst.8—Z.
Die Unterlassung der Anmeldung zur Stammrolle in der oben

Mgegebeneu Zeit wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark «der mit Haft
Äs zu 3 Lagen geahndet. x>298

Wiesbaden , den4. Mai 1915.
_ Der Magistrat.

i Ü ! Ü ‘ °

Anfertigung von Uniformen
ia tadelloser Ausführung zu massigen Preisen

Heinrich Wels

DieuStag, 4. Mai 191». Nr. 206.

Markhtrasse 34.
K136

mm Kinderstiefel, braun und schwarz,
fiff 22—24 4.50, 3.50, 2.50.
III Kinderstiefel, braun und schwarz,

II 25—26 5.50, 4.50, 3.25.
s § l Hübsche Damen-Halbschnhe

8.5», 7.5«. 6.50, 5J>0, 4.85.
Stäben - und Mädchenstiefel 27—30 6.50, 5.50, dito 31—35 7.5«, 6.50,5 .85

Riese«a«Swahl in Sandale«, Segeltuchschnheu, Holzschnhe«
und Lasting», Schnür- und Zugschuhe«.

W
Verwendet

„Kreuz - Pfennig“
Marken

ud Brief««, Karin m.
8

Regensichere Mäntel
für Stadt,Reise ete.

Kein Gummi,
sondern

luftdurchlässiger

neuer Stof,
sportfarbig und blau,

Form genau wie Bild,
(auch geschlossen zu tragen)

Mk.
25.55

J. Hertz
Wiesbaden

— Langgasse 20. —
K112

wegen Geschäftsaufgabe findet jetzt:

IESM , Ecke ftiiDtzenhofstr.
ll!Ullillllllllllllllllllllllmlllllllllll!lllll!l!l|||llliillll!l!||!||||||||l|||||!|||||||||l|||||||||||||||||i|||||||||||||||||||i||||||||||||||||||;|]||||||||H|||||m|||| |||)||m|||||

(früher Krellschor Laden ) 431
statt . Derselbe bietet durchaus vorteilhafte Gelegenheit für den Umzugsbedarf in

Temridien. Bedien, Gardinen mm.
früher

Marktstr. 9.

»°°.d-»firelsfsmilee um Me»kreuz.
Abteilung IV,

2-3 größere Hiime,
mm MM mit smeümW«.

gütigst zur Verfügung? um dorr einen Knabenhvrt unter¬
zubringen. Anerbietungen herzlich erbeten an das Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz, Abteilung IV , König!.
Schloß, Kavalierhaus, Zimmer3. F231

Kgl. Preußische Klajsen-Lotterie.
Zu der am 7. Mai beginnenden und bis zum 3. Juni

dauernden Hanptziehnng der 231. Lotterie habe noch Kauflose
in allen Abschnitten abzugeben. Pläne gratis und franko.

V, Los 200 X, Vs Los 100 X, 7 « Los 50 X, V8 25

Wilhelmftrahe 18. Einnehmer.

Labs meine Fraxis wieder aukgenommsn.
Sprechstunden von 9—1 u. 3—6.

Dentist Robert Biehl
Emser Strasse 2. Fernsprecher

Königlich Preußische Klassen-Lotterie.
Zu der vom 7. Mai bis 3. Juni dauernden Haupt- und

Schlußziehung der 6. (231.) Lotterie sind noch Kauflose zu haben
und zwar ganze zu 200 Mk., halbe zu 100 Mk.. viertel zu 50 Mk.,

. achtel zu 25 Mk. in den König!. Lotterie-Einnahmen von
R . UIencke , Bahnhofstr . 8._ v . Tsclmdi , Adelheidstr . 17.

510Garantiert reiner

4 per Ltr.
11.50 Mk,

zur Bereitung von Salat und Limo¬
naden , sowie zu Kuren bei Rheuma¬

tismus unentbehrlich , empfiehlt

Kneipphaus, Rheinstrasse 71.

60 Pfg.
per Flasche ohne Glas

Bowlenwein
1912er reeller rheinhess . Wein.ERriinrr Weinhandlung,Adelheid-■111 illlll , Strasse 45. Tel. 2274. 512

Gemüsepflanzen
ernpf. Fr . Dobritzsch, Gärtnerei , Ein¬
gang Ende Hochstr. u. KnauZstratze.

ver

tSSIg 'X 500 ES? Stoffreste.
HMtenherg & üa rf

ÄWMMWelWU
Im Auftrag der Erben versteigere ich-

morgen Mittwoch, den 5. Mai,
vormittags 914 und nachmittags 214 Uhr beginnend,

in meinem Bersteigerungssaale
23 Schwalbacher Stratze 23

folgende jum Nachlass« der t Fra » Bertha Hammerau gehörige gut ev-
haltene Mobikargegenstände , als:

Schönes Mah.-Büfett , Nuhb.-Birfrtt , Nußb.- u. Mahag .-Aus-
ziehtische, schw. Swlon-Einrickstnng, besteh, aus Salonschrmk,
Tisch, 1 Sofa , 2 Sessel und 6 Stühlen mit Plüschbezug und
Portieren , Pianin », 2 sehr gute zweischläs. Rüster -Betten mtt
Roßhaarmatratzen , 5 Nußb.- u. eis. Betten , Waschkommoden,
Nachttische, Kommoden, Kleider- und Wäscheschränke, Hand¬
tuchständer, Flurtoilette , Vertikos, 1 Sofa und 4 Sessel mit
Seidenbezug, 1 Sofa und 2 Sessel mit Plüschbezug, Sofas,
Diwans , Nipp-, Näh-, Servier - und andere Tische, Rohrstühle,
Regulatoren , Goldspiegel mtt Trumeau , Spiegel und Bilder,
Bücher- und Nvten-Etagoreu , Bücher, Mas , Porzellan , Nipp-,
Dekorations - und Gebrauchgegenstände aller Art , Wasch¬
garnituren , Gardinen , Portieren , Teppiche, Gaslüster , Roll-
schutzwand, photogr. Apparat , Nähmaschine, Deckbetten und
Kiffen, Kranrenttsch, Küchenschrank, Anrichte und sonstige
Kuchen, und HauShaltnngsgegenstände aller Art
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung

Befichügnng während den Geschästsstnnden.
Wilhelm Helfrieh,

Auktionator und beeidigter Taxator.
Teledhau 2941. 23 SchwalbacherStr.  23 . Telephon 294L

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Sommerausgabe 1915

(Taschenformat) ist an -
-: = den Tagblatt-Schaltern

im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig- -
stelle Bismarckring 19

pü zu haben. Preis 15 Pfg.
W

Morgen 6 Uhr
marktkirche

Berta Wallenfels (Alt)
Max Rucksath (Bass).

Vortragsfolge zu 10 Pf . berechtigt z.
Eintritt . Reinertrag f. d. Rote Kreuz.

Kuiliarferanstaltungen
am Mittwoeh , 5. Mai.

Vormittags 11 Uhr:
Früh - Konzert des städtischen

Kurorchesters in der Kochbrunnen-
Anlage.

Leitung: Konzertmeister 6 . Thomann.
1. O daß ich tausend Zungen hätte,

Choral.
2. Ouvertüre zu „Raymond “ von

A. Thomas.
3. Zug der Frauen aus der Oper

„Lohengrin “ von R . Wagner.
4. Puppenfee -Walzer von J . Bayer.
5. Fantasie aus der Oper „Der

Postillon von Lonjumeau “ von
A. Adam.

6. Junges Blut , Galopp v. Coraggio.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr:

[.eitnng: Herr Hermann Jrmer, städt
Knrkapellmeister.

1. Hohenzollern -Marsch von Unrath.
2. Ouvertüre zur Oper „Die weiße

Dame“ von A. Boieldieu.
3. Gebet aus der Oper „Drer Frei¬

schütz “ von C. M. v. Weber.
4. Elfentanz von O. Höser.
5. Miserere aus der Oper „Der

Troubadour “ von G. Verdi.
6. Ouvertüre zu „Die Fledermaus“

von Job . Strauß.
7. Musikalische Täuschungen , Pot¬

pourri von A. Schreiner.
8. Eljen a Haza , ungarisch . Marsch

von A. K41er-B6la.
Abends 8 Uhr.

Leitung : KonzertmeisterC .Thomann
1. Deutscher Feldherrn -Marsch von

Voigt.
2. Ouvertüre zu „Tantalusqualen“

von F. v . SappA
3. Zwischenaktmusik und Quartett

aus der Oper „Martha “ von
F. v. Flotow.

4. Träumerei von R . Schumann.
5. III . Finale aus der Oper „Der

Freischütz “ von C. M. v. Weber.
6. Ouvertüre zur Oper „ Der Bar¬

bier von Sevilla “ von G. Rossini.
7. Fantasie aus der Oper „Figaros

Hochzeit “ von W. A. Mozart.
8. Ulanenruf , Charakterstück von

R . Eilenberg.
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